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Wılhelm Falx

Entwicklungspsychologische Erkenntnisse der Irü-
hen Kındheit und ihre Bedeutung Famıilıe und
Gemeinde‘

Wenn WIT nach entwıcklungspsychologischen Erkenntnissen und ıhre edeutung
Famılıe und Gemeinde agen, dann stellt sıch natürlıch dıe Frage, Walum

diıese überhaupt WIC. SInd. (nbt in der Entwıicklungspsychologie Erkennt-
N1SSE, die dıe christliıche Famılıe und dıe Gemeılnnde Jesu Vvon ogrundlegender
Bedeutung sınd, dıe nıcht auch VO Wort (Gjottes her werden können?
Begeben WIT nıcht auf eın Fachgebiet, das der Gemeiminde Tem: ist? Besteht
nıcht dıe Gefahr, sıch auf einen anderen Erkenntnisgrund als ausschließlic (J0t-
tes Wort egeben?
Wäre 6S nıcht siınnvoller eine e1gene, VoNn der herkömmlıchen äkularen Wıssen-
SC abgetrennte, bıblısche Entwicklungspsycholgie entwerfen?“
Al diıese Fragen treffen natürlıch nıcht NUuTr für ıe Entwicklungspsychologıe Z
sondern für alle Wıssenschaften.
Fragen ber Fragen, dıe nıcht leicht beantworten SInd.

Da 6S bısher keıine „biblısche“ Entwicklungspsychologıie ıbt und auch noch nıcht
der Versuch unterno worden ist, eiıne entwerfen, bleibt uns zunächst
keın anderer Weg als Ergebnisse der säkularen Entwicklungspsychologıe aufzu-
nehmen und für dıe Gemeiminde TUC  ar machen. *

Diese Arbeıt geht auf ıne Referat zurück, das der Verfasser auf der e1-Tagung für Prak-
tische Theologıe 1997 in Wölmersen gehalten hat Der ursprünglıche Tıtel lautete:
Bedeutung und Grenzen der Entwicklungspsychologıe für Kırche und Gemeıinde.
Es muß och umfassender gefragt werden: Ist cht notwendig eine „Chrıstlıche Psycho-
logxıe” entwıckeln”? Dıiıe ersten Entwuürtfe lıegen bereıts VOT, mıt Wıllem Ouweneel, Psy-
chologıe ein bibelorientiert-wissenschaftlıcher Entwurf, Bielefeld/Dıllenburg 1993, und
Peter Hübner, Prolegomena einer Christlıchen Psychologie, Lüdenscheıid o.J (ca
Diıesen Weg hat bereıts Rudolf Seiß beschrıtten und ıne großartige Vorarbeıt geleıstet. Sel-

Bücher sınd entscheidende Wegweısung in dıeser Fragestellung. Wenn Eltern Hr1S-
sınd, Wuppertal E Dıie seelısche Entwicklung 1m Schulalter, Wuppertal 1979; Identi1-

tat und Bezıehung, Neuhausen-Stuttgart 1986 Zweı AaUus dem amerıkanıschen übersetzte Bu-
her haben ebenfalls dıesen Weg gewählt und entwicklungspsychologische Erkenntnisse für
dıe Gemeinde fruchtbar machen versucht. Sıe fanden in den Gemeinden leider wen12,
Beachtung. Gary Collıns, Vom Kınd ‚um Erwachsenen. Psychologie der persönlıchen Ent-
wıcklung, Wıtten 1980:; J.O.Brubaker/R.E.Clark, Lernen. s1e Menschen verstehen. Eın ent-

wıcklungspsychologisches Arbeıtsbuch, Neuhausen 1982
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DIie rage, ob Wıssenschaft überhaupt neutral SCIN kann oder nıcht weltanschau-
ıch gebunden 1S%, 1äßt sıch ingehen beantworten, dass 6S keıine völlıg
neutrale WISSENSC  lıche orschung oibt aber nıcht jedes Forschungsergebnis
weltanschaulıche Erkenntnisse ımplızıert Trotzdem gılt CS AUuSs christlicher 16
jede wıissenschaftlıche \ wiß auf ihre Weltanschauung und iıhren anthropologı-
schen Ansatz überprüfen Wiıssenschaftlıche Ergebnisse dıe nıcht weltan-
SCHAaulic gebunden sınd, sınd US christliıcher 1C eptabe
jeden andern Ist dıe Valıdıtät der Ergebnisse einsichtig und ein1germaben SC
chert e} dıe Interpretation diıeser Ergebnisse. der Interpretation kann CS

und wırd CS VONn christliıchem tandpun aus gegenüber anderen Integpretationenmıt anderen weltanschaulichen Voraussetzungen Unterschiede geben.”
en dıeser grundsätzlıchen Frage ach der Valıdıtät wıissenschaftlıcher er
und weıt diese AdUuSs christliıcher 1C eptabe. 1st ıbt och andere
ründe Warum 6S nOTLS 1St ass WIT uns Aaus christlicher 1C mıt der ck-
lungspsychologıe beschäftigen Ich möchte VOI allem ZWCI Gründe nNneNNeN Der
C1INC etr dıie gesellschaftlıche Entwıicklung, der andere dıe hermeneutische
rage nach dem Verständnis des Wortes Gottes

Die gesellschaftliche Entwicklung
DIie Kennzeichen uUuNsSsCcCICI postmodernen Welt sınd unter verschiedensten (Je-
sıchtspunkten hinreichend beschrieben worden. Stichworte Rısıkogesell-
schaft”, Multioptionsgesellschaft‘, Erlebnisgesellschaft”, autistische Gesell-
schaft” sınd NUur j Cchlagworte, dıe durch welıtere ergänzt werden kön-
nen dıese Beschreibungen sınd LU Versuche den mbruch unserer eıt
Vom Wir ZUmMM Ich. S  x der Gemeimnschaftsbezogenheit Ichbezogenheıt

beschreiben
Aus christlicher1 stellt sıch dıe Frage Ist diese Entwıicklung ırreversıbel?
Ist dıe Menschheit dıiıesem ren! machtlos ausgesetzt oder o1bt bestimmte
Bedingungen menschlıchen und gesellschaftlıchen eben, dıe diıeser
n  ıcklung geführt haben? Stehen Lebensbedingungen und menschlıches
erhalten 1ı Korrelatiıon? der anders ge:  a: Was sınd dıe Optionen für

Dıie empirısche Wıssenschaft strebt 1es
39  ‚Wenn dıe Prioritäten Sstimmen Geistliches geistlıch beurteılt wırd geistlıche
Gemenmschaft cht verwechselt wiırd mıt seelıscher Gemeinnschaft dann onnen dıe Psy-
chologıe Bereich der Analyse und der Erkenntnis VOnNn Entwicklungsprozessen und VOll

Prozessen zwıschenmenschlıcher Bezıiehungen durchaus ZUr Kenntnis nehmen und anı well-
den Rudolf Se1ß Die eelısche Entwicklung Schulalter 25f
Ulrıch Beck, Rısıkogesellschaft Frankfurt (1986) 1992
Peter Gross Diıe Multioptionsgesellschaft Frankfurt (1994) 1996
Gerhard Schulze Dıe Erlebnisgesellschaft Frankfurt (1993) 1995
Reinhard Lempp, dıe autistische Gesellschaft München 1996O ID OO O©\ — Freizeiıt-Gesellschaft Nonstop Gesellschaft Kommuntikatıons Gesellschaft Generations-
Gesellschaft Heıko mst Psychotrends München/Zürich 1996
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Verbindlıichkeıt, Bındungsfähigkeıt, Gemeıinnschaftsfähigkeıit, Verantwortung,
eptanz Von Autorıtät u.qa Wenn dıese In der Moderne verloren
sınd?
(GJenau dieser rage möchte ich AdUusSs entwıcklungspsychologischer CR Uu-
chen nachzugehen Sıcherlich müßte dıie Antwort, will S1Iie fassend se1InN.
urc pädagogıische, soziologische und soz10-kulturelle ıchten erganzt WCI-

den, aber WIT beschränken hıer im wesentlichen auf den entwicklungspsy-
chologischen spe.
Hermeneutische Voraussetzungen
Wıe weıt und ob Gottes Wort auch entwıcklungspsychologische Erkennt-
nısse hlıefert, soll hıer nıcht eroörtert werden. Es stellt sıch vielmehr dıe rage,
wIie weıt 6S hermeneutisch zulässıg ist, Gottes Wort im Sınne entwıick-
lungspsychologıscher Erkenntnisse efragen oder anzuwenden bzw
wıiewelıt Gottes Wort entwicklungspsychologische Erkenntnisse ımphzıert. Es
geht e1 nıcht eiıne ermischung oder Verschiebung theologıscher
Grundaussagen Gunsten entwıicklungspsychologischer Erkenntnisse. Es gılt
vielmehr theologısche erkenn  SSe als Ausgangspunkt für dıe Beurte1-
lung entwicklungspsychologischer Forschungsergebnisse nehmen.
€  en WIT als eıspiel dıe bıblısche Kernaussage vVvon der eugebu des
enschen Gottes Ziel mıt dem Menschen ist dıe Erlösung und Rechtfertigung
aQus Glauben, dıe ihre konkrete Verwirklıchung in der Neugeburt urc den
eılıgen Geilist en des Menschen den neugeborenen Men-
schen werden VO Wort (Jottes her hohe ethısche, sozılıale und Onısche
Anforderungen gestellt. Eın en im Lichte Gottes ist eın en mıt außeror-
dentlıchen Qualıitäten (vgl ess Z Z Tım 535153 Tıt F Eın DC-
borener ensch unterscheı1det sıch VO Nıchtneugeborenen durch seine Le-
bensgestaltung (vgl 5.:16: Eph ,: 4,1.17:; Phıl S{ Kol 11027 6E
ÖL 4,5  zg ess Z 4,1  4, ess 3611 Joh 26) 1 Sollte erdings eın
Neugeborener ensch en wıiıeder in dıe alten Verhaltensweisen fallen,
dann sagt us sehr eindeutig, ass dıeser nıcht ins eic Gottes gelangen
kann (Gal 5 Z Kor 6,91£; KOor
Es stellt sıch dıe Frage, wıie kommt, dass eın neugeborener ensch wılieder
1ns Fleischliıche abrutschen kann, bzw dass eın neugeborener Menschen nıcht
sofort und in Jeder Beziehung alle erkmale des Lebens trägt” Damlıt
stehen WIT VOoT der Frage, wWIe weit bestimmte Voraussetzungen 1m natürli-
chen en eın geistliches en fördern, erleichtern oder Sar edingen
können. 1bt natürlıche Voraussetzungen, dıe den en für
Gottes Wort bereıten, damıt arau geistgewirkte TuUuC wachsen kann? Das
Gleichnis VOoO vierfachen (Lk 4-1 scheıint uns In diese Rıchtung

allen diıesen Stellen steht perıpateo. Peripateo ist ber im heutigen Sprachverständnis
konsequent mıt „Lebensgestaltung“ übersetzten
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führen. WC VOoN verschıliedenen en gesprochen wiırd. auf dıe der Same
des Wortes (Jottes Nur der 5Same, der auf en bringt 4A-
acC Frucht Aus entwıcklungspsychologıischer 1C stellt sich dıe rage
elche Bedingunge mussen erfüllt se1n, damıt sıch eın „guter- en bılden
und (GJottes Wort Wurzeln schlagen kann
Wır wlssen AdUSs vielfacher praktıscher ng7 dass Menschen, dıe ın keli-
Nen geordneten Lebensverhältnissen aufgewachsen eind, sıch miıt einem
geordneten en Glauben viel schwerer tun, als enschen, eren
Umfeld bessere Voraussetzungen eboten hat, eın en iIm Lichte
Gottes Z ren Wır kommen nıcht umhın festzustellen. dass 6S durchaus
Bedingungen ibt. dıe dıe ntwıcklung elInes geistgewiırkten Lebens beeinflus-
SC  S Uns geht €e1 besonders dıe Aspekte eines hrıstenlebens, dıe
VO Wort Gottes her bedeutsam sınd, WIe Gemeinschaftsfähigkeit, Indungs-
fähigkeit, Einordnung, Unterordnung, anerkennen einer Autorität, Verbind-
ichkeit, Gestaltung des Familienlehbens U.A.

Kann CS ZU eispie se1n, dass dıe Scheidungsrate auch darum ogroß 1st,
weıl der heutige ensch sıch nıcht bınden kann? Könnte ein (Girund aliur in
der en Kındheit lıegen, weıl diıeser ensch eın Urvertrauen aufbauen
konnte? Wäre dem } dann hätte dıe theologısche Aussage „bıs der Tod euch
scheı1ıdet”, auch eiıne entwıcklungspsychologıische Seite n  1C dass der
ensch auch Lebensbedingungen braucht, dıe ihn menschlıch dazu efähıgen,
eıne lebenslange Bındung einzugehen.
der nehmen WIT eın anderes eıspıel. Von einem christlichen Leiter werden
hohe Qualitäten verlangt, damıt 6I ein guter Leıiter se1n kann 12 eıfen WIT NUur
dıe ©  ng ‚Liebe“ heraus. uch WEn WIT theologisch feststellen, ass
dıe 1 (Jottes ausgegossen 1st in unNnseIe Herzen (Röm 5:3); ist S1Ee nıcht in
jJedem christliıchen en überfheBbend, und schon gal nıcht Jeder Leıiter kann
die AuUSSCKOSSCHC 1e weıterleıten. Eın rtrund könnte darın suchen se1n,
das diıeser Leıiter ohne 16 aufgewachsen ist, und ıhm darum schwer fällt
1e€ weıterzugeben.
Be1 dıieser Fragestellung gehe ich hermeneutisch davon auUS, dass (Gottes Wort
nıcht 11UT Anspruch und abe 1lst, sondern auch gleichzeıtig dıe natürlıchen Be-
ähıgungen ansprıicht, dıe CS ermöglıchen en WIE 6S (Jottes Wort au$s-

spricht. Dıese natürlıchen Voraussetzungen Schalien gehö ZU) chöp-
fungsauftrag des Menschen.

12 wıe s1e VonNn Kallstadt, Leıtungsprinzıpien, Wuppertal 1996, beschrieben werden mıt den
Begriffen bedingungslose Liebe, außergewöhnlıche Vorschau, stefe Ermunterung anderer,
zielgerichtete Dıiszıplın, begeisterndes Motivieren anderer, Rısıkobereitschaft, selbstlose
Dıienstbereitschaft, unbeıirrbare Hoffnung, unermeßlıche Vorstellungskraft und anhaltendes
ebet.
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Es stellt sıch weıter dıe rage, Warum WIT gerade In uUuNscICI heutigen eıt nach
entwıcklungspsychologischen Erkenntnissen agen und diese iın früherer eıt
kaum eine spıelten. Dies hat sıcherlich verschiedene Gründe
Dreı1 scheinen mir beachtenswert SeIN:

Die Entwicklungspsychologie 1sSt noch eine sehr junge Wissenschaft.“”
der theolog1schen Ausbıildung spielt die Entwicklungspsychologie gul

w1ıe keine uch In den evangelıkalen Ausbildungsstätten
(Hochschulen/Bibelschulen) hat dıe Entwicklungspsychologie eine unterge-
ordnete Bedeutung, melstens 1im Zusammenhang der Kınderarbei Von
daher sınd ıhre Erkenntnisse 1m Gemeıindealltag auch aum bekannt Dazu
kommt, ass sıch Gegenstand und Aufgabe der n  icklungspsychologie
1im etzten anrze stark verändert hat
Dıe klassıschen Stufenmodelle‘* Kroh, Z Busemann,
CcE Freund), dıe bıs in dıe 60er Jahre vorherrschend WaIch wurden
weıtgehend abgelös Von der Entwıicklungspsychologie der Lebensspanne.
.„Die moderne Entwıicklungspsychologie operıert deshalb mıt verschliedenen
Entwıcklungskonzepten und sıeht 6S als Aufgabe der empirnschen For-
schun ermitteln, welche Merkmale dıe untersuchten Veränderungen ha-
ben  <c] mpirnsche Forschungsmethoden lösen immer mehr dıe verstehende
Psychologie ab Hıer silt auch 1im chrıistliıchem Bereıich umzudenken.

Jede Wissenschaft IS t heute spezialisiert, dass Einzelerkenntnisse nicht
mehr ZU Allgemeingut der Bevölkerung werden können.

13 Dıiıe Anfänge der wıssenschaftlıchen Entwiıcklungspsychologie finden sıch am nde des 19
Jahrhunderts
Dıese Stufenmodelle haben uch in den christliıchen Kreisen Eıngang ge] Sıe gehören

den verbreıitetsten entwıcklungspsychologischen Standardmodellen in der Kınderarbeit.
Walter W anner, Jugend aktiv, Gießen 1971, 21££.  » ers Jugendpsychologzie, Gießen

1975 15it Als Standardlehrbuch galt über Jahrzehnte Heınz Rempleın, Dıiıe seelısche Ent-
wıcklung des Menschen 1m Kındes- und Jugendalter, mıt S Auflagen und ber 100 000 Ex-
emplaren. Dıie etzte Auflage erschıen 1971 ferner Bergius, Entwicklung als Stufenfolge,
ın Handbuch der Psychologıie, Banı! Entwıicklungspsychologzie, hrsg, von Ihomae,
Göttingen 1959 104-195

15 „Dıe Entwıcklungspsychologie beschäftigt sıch mıt der Beschreibung, Vorhersage und
tımıerung Von Veränderungen ber die gesamte Lebensspanne Von der früuhsten Kındheit
(oder Sar der Konzeption) bis in das hohe Alter und den TOd Reiner Sılbereisen, Was
wırd Adus der Entwıcklungspsychologzije?, in Perspektiven der Psychologie. Eıne Standort-
bestimmung, einheim 1996 29f
Verter/Montada, Entwıcklungspsychologie, Weınheim, vollständıg überarbeıtet Auflage
1995
Entwicklung ist natürlıch cht mathematısch ZU erklären. Jedes Alter hat seinen eigenen
Entwicklungsabschnitt. Nıcht jedes 1ınd zeigt in der gleichen Altersphase die selben Verhal-
tensmerkmale. So wlissen WIT, daß die Trotzphase cht immer hervortreten muß
Dıieterıich, Handbuch Psychologie Seelsorge, Wuppertal 1989 (*1995) BSIE. zıtıert:
Handbuch
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Es annn aber nıcht se1n, dass WIT als Christen wichtige entwicklungspsycho-
ogische Ergebnisse dem überlassen, ob S1E eaC.  ng in Gemeinnde
und Famılıe en (Jenauso gılt er darauf achten, dass ann' WIS-
senschaftlıche Ergebnıisse popular werden, WO S1E bıblıschen aus-
SapCHh wıdersprechen ohne dass ihnen widersprochen wird

In einer pluralistischen und offenen Gesellsc.  1 hat die (1Jemeinde eSsu
keine andere 'ahl mehr, als sich selber miıt den verschiedenen Wissenschafts-
zweıgen beschäftigen, die unterschiedlichen Forschungsergebnisse
sondieren und nach eigenen Wertmaßstäben Interpretieren Un nutzbar
machen.

uch in der Entwicklungspsychologıie stellt sıch die rage nach der ANSC-
„anthropologıschen Kernannahme*““®- Was ist das Wesen des

Menschen? An der anthropologischen rage entscheıidet sıch, wıeweılt Aaus
christliıcher 1C| orschungsmethode und Hypothesenbildung übernommen
werden kann Anthropologische „‚Kernannahmen wiırken elektiv und SC
ratıv: Sıe bestimmen, Was gefragt, gesehen, untersucht wiırd und wıie inter-
pretiert wiıird Wır mussen also auf spezıfische Voreirgenommenheıt gefaß
sein
Aus christliıcher 1C| wiırd das bıblısche Menschenbild, ass der ensch
als eschöp (Jottes (gegen den evolutionıstischen Denkansatz) erlösungs-
bedürftig ist und Von aher eıne finale (eschatologische) Bestimmung hat
(gegen eiıne Transpersonale Psychologie), für dıe Interpretation VOoN SOP.
wıissenschaftlıchen Ergebnissen bestimmend sSeEIn.  20 Daraus ergeben sıch
thiısche Konsequenzen, z B in der Sexualerziehung. “
Wenn WIT uns mıt der Wıssenschaftsfrage und deren Ergebnissen beschäfti-
gen M dann mMussen WIT uns VOT ugen en, dass die Wıssenschaft viele
Fragen des Lebens, des Menschseıins und der Zukunft nıcht beantworten
kann. Dıe Wıssenschaft beantwortet nıcht dıe rage, wIie WIT uUuNscI en
gestalten sollen, Was WIT glauben sollen oder WCN WIT heben sollen und
worın der Sınn des en lıegt bzw. Was der Sınn des en ist.

I8 Oerter/Mantadä, a.a.O.,
19 Ebd

Dieser Aspekt ist Von Rudolf Seiß (Identität und Beziehung. Eın zentraler Aspekt verste-
hender Entwicklungspsychologie, a.a.0.) in ausgezeichneter Weıse AUus christlıcher Sıcht
herausgearbeıitet worden. Es ist, soweıt mır bekannt. der erste Versuch ıne Entwick-
lungspsychologıe vom christlichen Menschenbild her entwerfen Allerdings eingeschränkt
auf den Aspekt Von Identität und Bezıehung,
Wenn heute allgemeın Homosexualıtät als möglıche Vanable menschlıcher Sexualıtäat vertre-

wiırd der alr dıe Meınung, daß Homosexualıtät angeboren ist, dann kann 111a dıeser
Meınung, aus chrıistlıcher Sıcht nıcht folgen, eıl diese Annahmen keineswegs wıssenschaft-
lıchen Ergeéflssm entsprechen, sondern einer weltanschaulichen Grundhaltung.
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Fragen WIT 1Un nach Erkenntnissen der Entwicklungspsychologie, dıe für Famılıe
und Gemeınnde Von grundlegender Bedeutung Sınd, dann stehen WIT weıter VOT
der rage elche Erkenntnisse aben e  Cu!  o
uch dıe Entwıicklungspsychologie ist inzwıschen eiıne komplexe Wiıssenschaft
geworden mıt vielen unterschıiedlichen methodischen Ansätzen““ und For-
schungsschwerpunkten, ass sıch dıe berechtigte rage stellt, welche Kr-
kenntnisse sınd In Besonderheit für Famılıe und Gemeıhnde wichtig? 1bt CS Krı1i-
terıen, dıe helfen eıne Auswahl treffen? lle diese Fragen sınd bısher unbe-

Da dıe Entwıicklungspsychologie vorrang1g Grundlagenwissenschaft
ist S1Ee nıcht unmıttelbar anwendungsbezogen.“

Da WIT nıcht alle Erkenntnisse aufgreifen können, nehme iıch als Kriterium der
Auswahl, Was MIr in der augenbliıcklichen Situation für Familıe und emennde
besonders WIC erscheınt. Wır könnten auch als grobes Kaster das Kriteriıum
anwenden, WAas A4Qus gemeındepädagogischer 1C WIC: ist Da aber entwıick-
lungspsychologische Erkenntnisse Einfluß auf pädagogıische, klınısche, geron{to-
ogische und andere Praxıs hat, gewımnnt dıe Angewandte ntwıcklungspsycholo-24  gıe immer mehr Bedeutung, “ Dıe Kenntnis entwıcklungspsychologischer
Sachverhalte ist darum nıcht bedeutsam für Psychologen, Arzte, Erzıiehungs-
berater, ehrer, Erzieher CIiG.. sondern ebenso für Eltern un auptamtlı-
che in der Gemeınndearbeıt, SOWIEe für alle dıe mıt ndern, Jugendlichen und KT-
wachsenen en (also alle Miıtarbeıiter in der meınde). Das Interesse
VOon Seiten der Gemeinde ist vorrang1g anwendungsorıientiert.
72 Es zıbt cht cdıe Entwıicklungspsychologie und uch keinen einheıtliıchen Entwicklungsbe-

en  It, sondern gleichzeıtig mehrere Entwicklungspsychologien. I rautner, Lehr-
buch der Entwıcklungspsychologie, and Göttingen/Toronto/Zürich 1991, zıtıert. Iraut-
11CcT 8 der verschiedenen entwıcklungspsychologischen Theoriıen hat ıhren eigenen
thodıschen Ansatz und kommt entsprechend bestimmten Ergebnissen; dıe @  CN  IM-

L1IUT Teılergebnisse sınd Hıer hegt das Problem er Theorien, s1e beanspruchen sStets
dıie „ganze“” Wahrheıt. Dazu kommt. daß immer stärker ZUT wechselseıtigen Durchdrin-

Von Entwıicklungspsychologie und anderen psychologischen (Allgemeıne Psycholozie,
Dıfferenzielle Psychologıe, Pädagogische Psychologie, Wahrnehmungs-, Kognitions-, Lern-
und Motivationspsychologie) und außerpsychologischen (Genetik, Ethnologie, Physiologzie,
Soziologie) Dıiszıplınen kommt (interdiszıplınäre Zusammenarbeıt). Trautner,
Lehrbuch der Entwıcklungspsychologie, and a.a.O., 15 tiert Irautner

23 J1 rautner 5}
24 Leo Montada, Entwicklungspsychologie und AnwendungspraxIs, in Oerter/Montada,

a.a.0 8S857. Hetzer/Todt/Seiffge-Krenke/Arbinger Angewandte Entwıcklungspsy-
chologıe des Kındes- und Jugendalters, Heıdelberg/Wıesbaden 1995; Emiul Schmalohr, Den
Kındern das eben zutrauen Seeliısche Gesundheıit in Lebensereignissen. Angewandte Ent-
wıcklungspsychologiıe und -beratung, Frankfurt/M. 1986 Anne Anastası, Angewandte Psy-
chologie, Weırinheim/Basel 1976

2 Die Entwıicklungspsychologie kann darum „dıe Erziehung auf dıe Bedürfnisse und
Möglıchkeıiten der Erzogenen abzustimmen, schulısche Lemanforderungen an  Cn
gestalten, Begabungen und Fähigkeiten adäquat fördern, Rısıken für dıe Entwıicklung
erkennen sSowle Verhaltensauffälligkeiten eheben der eren Entstehung verhindern“.
Trautner 51
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Wır agen also vornehmlıch nach Erkenntnissen und ihre edeutung für Famıilıe
und (Gemennde.
Ich greıfe 1im folgenden dıe Bereiche Anlage-Umwelt, pranatale Forschung,
Praägung, Kinfluß der Kultur und Familıie heraus, wobel WIT gul dıe
Stichworte n  lcklung des Denkens, Identitätsfindung, Lernen, Sozajalısatıon.
moralısche n  cklung, Pubertät u.d. hätten aufgreıfen können.

Anlage- un Umweltproblem
DıIie rage Anlage oder Umwelt, WIe S1@ lange eıt gestellt und kontrovers dıs-
kutiert wurde, stellt sich heute nıcht mehr. DIie behavioristische Auffassung
(mılıeutheoretisch orenterter Ansatz), dass dıe 4C der Umwelt der es
entscheidende Faktor für die En  i1cklung ist, wurde ängs überwunden “°
Neuere Forschungsergebnisse welsen darauf hın, dass der Anlage offensıcht-
lıch eine orößere edeutung zukommt, als bısher ANSCHOMUNCH wurde. Es geht
nıcht mehr en Entweder Oder, auch nıcht dıe rage nach der PTOZCNH-
tualen Verteijlung, sondern den Zusammenhang VoNn Anlage und Umwelt
(Anlage-Umwelt-Relation).“” Erbanlage und Umwelt eiIlnden sıch In einem
tändıgen Interaktionsprozeß.““
Ergebnisse der Genforschung scheinen arau hınzudeuten, dass dıe (GJene
durchaus beeinflußbar sınd und sıch aktıv der n  ıcklung des werdenden
Lebens beteıulıgen. Das werdende en eiInde‘ sıch offensıc  ıch VOoN An
fang In eiıner Wechselwırkung von genetischem C  gC und Umwelt. “
Hınzu kommt., dass jedes Nd1ıv1ıduum mıt genetischer Anlage und Umwelteın-
flüssen indıvıiduel umgeht. Insofern ist dıe Jeweılige Identität e1lInNes Menschen
auch eıne E1ıgenleistung. Dıie Indıvidualıtäi eines Menschen ist offensıc  ıch
„keıne und unabänderliche Vorgegebenheıt, sondern eiıne flex1ıble und

26 Dıese ıdeologzisch bestimmte Anschauung inı sıch heute och ın der Auffassung, daß z B
dıe Geschlechterunterschiede Von und Frau erworbene Rollenstrukturen sınd, Iso
umweltbedingt und darum ANCI ZOSCN.

Rudolf Seiß Identität und Beziehung, D6ff. Oerter/Montada, a.a.0 44ff.  9 Irautner I
16ff.:; Krech/Crutchfield u Grundlagen der Psychologıe, Studıenausgabe, hrsg, VOINl

Benesch, Augsburg 1997 and 66ff.  ® zıtiert: Krech/Crutchfield
28 Krech/Crutchfield,
209 „Der Entwiıcklung lıegt ıne Vielfalt VOoIl endogenen und Steuerungsfaktoren

grunde. Siıe wırken sıch mıit einem unterschiedlichen Grad der Dırektheıit aus Im einzelnen
lassen sıch fünf Gruppen VOIl Entwiıcklungsfaktoren unterscheıiden: (1) Allgemein genetfische
Determinanten (artspezıfischer Genotyp), (2) Individuelle genetische Determinanten
(indıvıdueller Genotyp), (3) Reifungsvorgänge (anatomısch-physiologische Faktoren); (4)
FEinflüsse der materiellen Umgebung (physıkalısch-chemische Faktoren); (5) Einflüsse der
Lernumwelrt (sozıokulturelle Faktoren). Überdies greıift das heranwachsende Kınd ber
Selbstregulationsprozesse ktıv in seine Entwicklung, ein  06 Irautner PTE Hervorhebung
im Original. uch WE WIT wıissen, daß bel der Intellıgenz dıe Anlage recht hoch ist.  ‘9 ist
dıe Angabe von 45-80% doch sehr unpräzIise. Dıieterich, HKandbuch, 420 130
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Kkomplexe c 30  Erscheinung“. Das Wechselspıel zwıschen Erbgut und Umwelt ist
bısher nıcht präzıse bestimmen. Diıeser Bereich ist noch eine höhere Di-
mens10n, dıe bısher wıssenschaftlich och nıcht erfalt werden konnte * OVIE
ıst bısher gew1iß Dıiıe ererbung ıbt dıe Entwıicklungsanweisungen, In wel-
chem Umgang eın Lernprozeß möglıch ist und dıe Grenzen liegen.““ WOo-
be1 dıe Zwillingsforschung gezeigt hat, dass dıe Erbanlage stärker beachtet
werden muß, als dıes bısher offensichtlich geschah. ””
Der überzogene Machbarkeıtswahn (1im Sinne Von Watson), demzufolge Men-
schen ehebig formbar und manıpulıerbar sein sollen, ist längst überwunden
Die wichtigste otschaft der Verhaltensgenetik lautet vielmehr, dass der
ensch eiıne ausgeprägte Indıvidualıtät 1m menschlıchen Verhalten und Erle-
ben besitzt. * Dıies ist auch eine der entsche1dendsten Erkenntnisse der Persön-
lichkeitsdiagnostik. ”” Da derI der Anlage in vielen Bereiıchen nbekannt
ıst.  ' gılt CS besonders auf Umweltfaktoren achten, dıe dıe Entwicklung be-
einflussen. SO wlssen WIT, dass dıe Entwıicklung des Denkens, Lernens, Spre-chens“”® us  Z in einem deutliıchem Zusammenhang mıt der Umwelt steht. ’
Es kann deshalb nıcht gleichgültig sein in welcher Umgebung dıe er auf-
wachsen. Besondere agen (Vererbung) und gezielte Förderung kann eIN-
zelne3 . Persönlichkeitsdimensionen unterschiedlich verarbeıteten bzw hem-
Inen
Diıese Erkenntnis stimmt mıt der biıblischen Grundaussage übereın, dass Jeder
ensc. INe einmalige individuelle chöpfung (Grottes ist Für dıe Persönlıch-
keiıtsentwicklung des es bedeutet dıes, dass jedes Kınd ın seinen schöp-

Hugo Staudınger/Johannes Schlüter, Die Glaubwürdigkeıit der Offenbarung und dıie Krise
der modernen Welt, Stuttgart/Bonn 1987
Von daher ist das Klonen VOomn Menschen uch sınnlos, weıl nıemals ZWEeI identische Men-
schen geben wırd Psyche und Verhalten lassen sıch cht Klonen

> Zımbardo, Psychologıe, Berlın/Heidelbergz 1992 4572
33 Peter Borkenau, Anlage und Umwelt. Eıne Eınführung In dıe Verhaltensgenetik, Göttin-

gen/Berm/Toronto 1993 Es ist auffallend, daß sıch wlieder taärker der „biologische eter-
minısmus“ ausbreıtet, der für viele menschlıche Eıgenschaften und Verhaltensweisen ein Gen
verantwortlıc] machen will SO postulıert INan bereıts ein Gen für Alkoholismus, Treue,
Schizophrenie, Depression und Homosexualıtät, Was sıch allerdings bisher cht einwandfreı
nachweısen lıes Klaus Peter Sesıin, Dıie Mär VOI den Genen Dıie Woche, 12.96

Peter Borkenau, a.a.0 170
35 Zımbardo, a.a.0 454 Michael Dieterich, Persönlıchkeitsdiagnostik, Stuttgart 996

Das gılt insbesondere für dıie Sprachentwicklung. Beıl (adoptierten) Kındern (ın der BRD
wurde festgestellt, da Mütter doppelt viel mıt Mädchen als mıt Jungen sprechen Das
wiırkt sıch auf Mädchen sprachentwicklungsbegünstigend aus, Was sıch besonders spater ıIn
den besseren Schulnoten VOoll Deutsch, Englısch und Französıisch nıederschlägt. Was al-
tersspezıfischer Sprachentwicklung, versaumt wird, nıe wıeder vollständıg nachgeholt
werden. Auch dıe intellektuelle Entwicklung korrespondiert mıt der Sprachentwicklung,
Peter Struck, Die unst der Erzıiehung, Darmstadt 1996 10 T

37 Dıieterich, Handbuch, a.a.0 130
38 Ebd., 131
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fungsmäßıigen Grundanlagen der Förderung und Entwıicklung bedarf Für dıe
christliıche Famılıe und Gemeıminde 1st das C1INC Herausforderung, der SIC sıch
nıcht entziehen Der VOTN chöpfer einmalıg gewollten Persönlichkeit oIlt
CS optimale Bedingungen schaffen, damıt C1NC optimale Entwicklung C1-

möglıcht wırd Es gehö darum den wichtigen Aufgaben der er  dı-
SUNg, dıese Erkenntnisse für den Gemeindeaufbau und dıe christliıche amılıe
nutzbar machen Nur wird CS möglıch SC1LMH C1LMN gesundes VO  3 Wort
GJottes bestimmtes Famıiılıen- und Gemeinindeleben gestalten
Die pränatale orschung

Aus christlicher 1C gehören dıe Erkenntnisse der pränatalen Oorschung
den bedeutendsten 416 auf dıe ur und Unantastbarkeıt des menschlı-
chen Lebens Von SCINCT eugung bıs Tod DIie Frage Wa das menschlı-
che en eginnt, konnte damıt eindeutig beantwortet werden. „Die ck-
lung Menschen als Eınzelwesen egınn mıt der Vereinigung ZwWEeICI Ge-
schlechtszellen ameten), männlıchen (Spermatozoon) ]  K  Kaund we1b-
lıchen Ovum) Augenblick der Empfängnis (Konzeption).““
Dank der eingehenden Forschungen und Dokumentationen Von FIC. ech-
schmidt” konnte hinreichend nachgewiesen werden, dass das bıiogenetische
Grundgesetz Von rnst Haeckel (1866) C1N ist. uch dıe Behauptung,
dass ZWi der menschlıche Keım Von Anfang C111 menschliches Wesen SCI
aber OC| der n  ıcklung der menschlıchen Organanlage dıe Stammesge-
chıchte widerspiegelte trıfft nıcht auch WEn dıes IMI wieder behaup-
tet wıird
SO kommt Blechschmidt sehr eindeutigen Ergebnis SCIHNCTI Forschun-
SCH
DIie ndıvıdualıtät menschlıchen Lebewesens bleibt von derng

während der SaNZCH Dauer der Entwıicklung bıs ZU Tode rhalten und 198988

das Erscheinungsbild äandert sıch Das 1st heute C1iMN als elementares Prinzıp
der Bıologıie nachgewiesener Sachverhalt Danach suchen welchem
Entwicklungsstadıum C1N ensch au menschlıchen E1 hervorgehe 1St

3U Horst Nıckel Entwicklungspsychologıe des ndes- und Jugendalters and Stuttgart
1975 107
Vom Eı uUum Embryo, Frankfurt/Wien/Zürich 1970:; Die Erhaltung der Indiıvidualıität. Fakten
ZUT Human-Embryologie, Neuhausen-Stuttgart 1982; Das Wunder des Kleıinen. Dıie fruhen
Verhaltensweıisen des ungeborenen Kındes, Kassel 1985 Eıne ausgezeichnete und bısher
wohl unübertroffene Bilddokumentation des ungeborenen Kındes ı Mutterleıib bietet Len-
na:  n Nılsson, Eın ınd entsteht. Bilddokumentatıon ber dıe Entwicklung des Lebens 1

Mutterleıb, München (1990) 1919096
Besonders ı populären Darstellungen, Schulbüchern und Wörterbüchern ( Fröh-
lıch, dtv-Wörterbuch ZuUuT Psychologıe %91994 Ps cholog1e ZUMM Nachschlagen, München
19839 dtv-Atlas ZUr Psychologıe 1993 - Auflage: Tausend - findet sıch WENLS-
stens Klammern der inwels 99  kaum och akzeptiert‘)
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schon Ansatz vertehlt Denn Cin Mensch wırd nıcht Mensch sondern 1ST
Mensch von der €  C  ng Es 1st daher irreführen VOoNn werden-
dem en sprechen Menschseın 1St keın Phänomen das aQus der OUOntoge-
NEeCsCcC resultiert sondern C1iNe Wırklıchkeit dıe C1iNCc Voraussetzung der Ontoge-
NESC 1ST Mıt anderen Worten Das Sein 1St der Ursprung des Werdens
und nıcht umgekehrt das erden dıe Voraussetzung SeIns. 42 „Eın
ensch wırd nıcht ensch, sondern 1SE CiN ensch und Z{Wäal jeder Phase

DSCINECET Entwicklung,
DIie En  icklung i Mutterleib gehö darum den wichtigsten Forschun-
SCH, weıl der Lernprozeß bereıits Mutterleıb egınn Somatısche und
psychische Entwıicklung SInd 1 Mutterleıb noch aufs engste mıteinander VCI-
bunden ** mbryo und Ötus sınd auch weıltaus er aktıv, als dıes von der
werdenden Mutltter wahrgenommen wırd Spontane Aktıvıtät und strukturijerte
Aktıvıtätsmuster konnten bısher festgestellt werden
Da das ungeborene Kınd durch den Blutkreislauf mıiıt der Mutter verbunden 1st
nımmt ON auch teıl Freude Leıid Trauer und Strelß der Multter Der Lebens-
stil un dıe Gesamtaktivität der Multter en unmiıttelbaren Kın-
Auß auf dıe Entwicklung des es
Bısher konnten olgende Entwicklungen Mutterleıb festgestellt werden

Das Ungeborene ern Seelenleben
Das ungeborene ind 1St C1IiN fühlendes auftmerksames Wesen mıiıt wachen
Sınnen Was iıhm den NC onaten bıs ZUT regıstrier
CS und hat Auswirkungen auf SCIN ICS Seelenleben Es annn bereıts
Mutterleıb hören und Ereignisse wahrnehmen.
Pränatales Lernen wurde bısher festgestellt be1l Musik“”', Schlafrhythmus,
Streßverhalten un! Angsten

4 Blechschmidt Dıie Erhaltung der Indıyıdualıtät 25
43 Blechschmidt, Vom Eı Z.U) Embryo. 0 5 31

ıckel, Aa 107
45 Martın Dornes, Der kompetente Säuglıng. Dıe präverbale Entwicklung des Menschen  .

Frankfurt/M. 1996 QOerter/Montada. 50 E73 Zımbardo, O., 56f
dazu Thomas Verny, Das Seelenleben des Ungeborenen, unchen 1981 Werner

GrToss Was erlebt CM Kınd Mutterleıb? Freiburg/Basel/Wıen 1991
4'/ rott Cin bekannter Musıker berichtet „Als WarTr iıch verblüfft ber MeEeiINeE

ungewöhnlıche Fähigkeıt manche Stücke ohne oten spielen Da dırızıerte ich Partı-
£Lur ersten und plötzlıch dıe Cello-Stimmführung, 1INS Gesicht und ıch
wußte WIeE das Stück weıtergeht bevor ich das latt umgedreht hatte Eınes ages erwähnte
iıch das inNeINeTr Mutter gegenüber Berufscellıstin Ich dachte wuürde SIC verwundern
weıl 65 1ITMmMer dıe Cello-Stimme WaT die klar VOT Augen stand Sıe Wäal auch VeI-
wundert ber als dıe hörte Un welche Stücke sıch handelt löste sıch das sSe| von
selbst lle Partıturen dıie iıch ohne Noten kannte dıejenıgen dıe SIC gespielt hatte als
S1C mıiıt schwanger War Werner Gross
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Die Mutter-Kind-Beziehung
Posıtive wIie negatıve Gestimmtheıt der Mutltter aben Auswirkungen auf das
Ungeborene.
Gefühle der 1e oder ehnung, Belastungen, Nöte, Sorgen und emot10-
nale Störungen der Mutter können sıch auf dıe Bezıehung ınd A4u$Ss-

wirken. e1 Untersuchungen geze1igt aben, dass rzinstige Belastun-
SCH (außer chreck- und Schocksituationen) sich aum negatıv auf das Un-
geborene auswırken, während langfrıstige Belastungen, besonders Span-
NUNSCH mıt dem Ehemann und der Umwelt, Auswirkungen auf das Kınd
haben

Die des Vaters
Dıe o  € des aters wurde bısher wen1g in 1NDI1IC auf dıe ezıehung
ZU! Ungeborenen beachtet. Inzwischen we1ß Man, dass dıe Beziehung des
Mannes seiner Tau entscheidend die Schwangerscha ee1ın Eın
Mann, der seine Tau in der Schwangerschaft vernachlässıgt, übt damıt
unmıttelbaren FEınflulß auf dıe En  icklung des Kındes aus. er Mann DC-
hört den wichtigsten Teıllen der pränatalen Umwelt el ist VOT em
entscheidend, dass der Mann das Wo  eiinden der Mutltter fördert und C1I-

höht und nıcht belastet. Da das Kınd 1im Mutterleıib auf dıe Umwelt reaglert,
kann der ater durch ein täglıches prechen mıt dem ınd und hebevolle
Atmosphäre nıcht eine gufte eziehung ZU] Kınd aufbauen, sondern
unmıttelbar Einfluß auf eiıne posıtıve n  ıcklung des es nehmen.

MDie Persönlichkeitsbildung
es Kınd hat bereıts eıne indıviıduelle Reaktionswelse auf Belastungen 1m
Mutterleıib Dıie späateren Persönlichkeitsdispositionen beginnen sıch darum
schon 1im Mutterleıib formen. Liebevolle ‚uwendung, Fürsorge, fröhlıche
el und Zufriedenheıit der Mutltter und des aters en darum posıtı-

USWIT.  ng auf dıe Persönlichkeitsentwicklung des ndes, WwWIe sıch
Angste, Streß, Hartherzigkeıt, Streit u.a.m negatıv auf dıe Persönlıch-
keıitsstruktur auswiıirken können.

Zusammenfassend können WIF uch WE dıe pränatale Forschung
och in den Anfängen steckt und dıe Forschungsergebnisse recht schmal sSınd,
steht doch elines fest Für diıe esunde Entwicklung des Kındes sınd die VOT-

geburtlichen Faktoren VvVon entscheidender Bedeutung. Gerade aus chrıstlı-
cher IC mussen WIT daran interessiert seIN, dass auch das ungeborene Kınd
ın den Sozialısatiıonsprozeß des famılıären und gemeıindlıchen Lebens voll und
Sanz mıt einbezogen wIird. Wenn WIT auch 1Ur wen1ge inwelse In der
aben., dıe dıe pränatale orschung bestätigen, sınd diese inwelse ein-
eutig, dass S1€ eaC  ng finden mussen (vgl Jer S 1,.13-17.41; Eph

DIiese Aussagen machen eutlıch, dass das Ungg:borene nıcht 11UT beı
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Gott CC besondere Beachtung findet sondern auch Vollzug des aubens-
lebens der ern der Gemeıinnde Beachtung en sollte Kor ‚14)
Herrnhut hat dıese Erkenntnis dazu geführt,  a AT dass Zınzendorf gesonderte Ver-
sammlungen für werdende Mütter abhielt.“®

Biındungsverhalten und frühe Präaägung (sensible Phase)
Der egn Prägung“” ommt dQus der Verhaltensbiologie und ist besonders
Urc Onraı Lorenz” populär geworden. iıne zweıte urzel hat CI der
Tiefenpsychologie S Freud), dort allerdings mehr unter den Stichworten
„sensible Oder kritische Phase und „Fixierung“.
Unter Prägung,51 versteht INan C1INC „Blitzlernen“ beı dem C1iMN Urganısmus
auf C1NC bestimmte Umweltkonstellation festgelegt wiırd
Solche Prägungen erfolgen gewöhnlıch ı begrenzten Zeıt während C1-
19198 sogenannten „sensiblen Phase‘‘
Es hıegt das Bıld VOmNn 1ın  en oder Eıngravieren Zeıichens oder Mu-
STeTrSs TITun das für dıe ntwıicklung Von relatıver Dauer Ooder Sal 1LI1EVCI-
S1 1ST Das bekannteste eıspıe 1st das G(össel artına das auf Oonraı 1-0=
IC1Z gepragt und das str1 blehnte sıch vVvon 11C Gänsemutter betreuen

lassen ja CS flüchtete VOT ıhr mıt intensıven Verlassenheitsrufen
DIe Prägung erfolgt der Soxs sensiblen Phase und wurde J1ıerexperimen-
ten nachgewlesen für dıie Nachfolgeprägung, sexuelle Prägung, Or und
Heimatprägung, Nahrungsprägung und soziale Prägung
Dıie Prägung vermuittelt Schutz, Geborgenheit Nachfolge- und Nachah-
mungsbereıtschaft. Wırd C1inN 4T Von SCIHNECIN natürlıchen Prägeobjekt ernge-
halten kommt Anpassungsschwierigkeiten und Fehlprägungen
I aktlosigkeit, Distanzlosigkeit UNMN anormalem Umgangz MIt Artgenossen (z
homosexuelles Verhalten). Festgehalten werden muß, dass NUr artspezıfische
Merkmale gepragt werdenund keine Indıyiıdualmerkmale
Diıie entscheidende rage, dıe sıch stellt. 1ST, WILEWEITL 6S möglıch 1ST, die Jer-
versuche und deren Krgebnisse auf den Menschen übertragen.
Der egn „Prägun 1ST darum umstritten”> und i1St SC hınterfragen:

Im Unterschied ZU 17 besıtzt der ensch C1NC sroße Plastizıtät und 1St
SCINECET Entwıicklung nach VOINC en nıcht grundsätzlıc testge-

48 AaZzZu ılhelm Faıx Dıie Famılıe gesellschaftlıchen Wandel Der Beıtrag, des 15-
[1US Gießen 1997

49 Eckhard Hess Prägung Dıie frühkındliıche Entwicklung Von Verhaltensmustern bel
Tier und Mensch München 1975
Er redi mıt dem 1eh den Vögeln und den Fischen Wıen 19409

54 Se1(ß a.a.0 L1 Nıckel aa Q 69ff
57 Se1ß aa ÖO 112
53 Oerter/Montada aa Ö 183 Irautner 1 TTT
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legt  54 Der ensch kann auslesend auf Umwelt uch
konnte bısher nıcht testgestellt werden, weıt Erbgut und8  €  ngWechselwıirkung stehen und diese sıch auswirkt. ”
Menschlıche Fehlprägungen sınd nıicht irreversibel Sie können nıcht
wıeder verloren gehen sondern modıifizıert und überwunden werden
Vom Glaubensstandpunkt A4Qus ıbt CS keıine endgültige und unveränderlı-
che Lebensprägung Die OtfsSscha: Von der Auferstehung Jesu und der
gestaltenden Kraft des eılıgen Geistes wıderspricht dem erkö  ıchen
Prägungsbegrnff (vgl Kor ‚A{T; S1 Eph T{tf

Hassenstein SC darum VOIL, VOoNn „prägungsähnlichem Lernen“ S:  —
chen  <
Be1 er Vorsıicht dıe geboten scheıint können WITI doch ZWCI sensiblen
Phasen festhalten denen prägungsähnlıches Lernen stattfindet.
Dıiıe er sensı 4se einde sıch 1 ebens] und da ı besonderer
Weılse EIC unmittelbar nach der eburt  58 Es g1Dt offensıichtlıch C1iNeC den
ersten inuten und en ach der eburt umfassende sens1ıble ase dıe
Uurc den Körperkontakt Multter Vater) C1NC pDOoSsılLVve Bındungsprä-
Sung beıim Säuglıng (und be1 der Mutter) auslöst Diese Erkenntnis hat cdie Ge-
burtsprax1s geradezu revolutionıert Ist dieser Kontakt für dıe Mutter-
Kınd-Bezıiehung wesentlıch dann gılt 6S vorsichtig mıiıt etäubungsmuttel
SC1IMHN dıe diıesen Kontakt unterbinden Oder erschweren hat 65 sıch
schen auch eingebürgert dass dıe Mutter sofort nach der (der Säuglıngz
1st och nıcht gerein1gt) den Säugling für längere eıt auf die Trust gele be-
kommt uch für den Vater ist dieser on wichtig, eingehende
en belegt haben.””
Diıiese posiıtıve Biındungsprägung (vor allem L) 1St von entscheıi1dender
Bedeutung für dıe weltere Persönlichkeitsentwicklung Diıie Bındungsprägung
1st dıe Voraussetzung für dıe Vertrauensbildung (Urvertrauen) Miıt der-
VCn Bındungsprägung werden dıe Weichen für die Grundfähigkeit vertrauen
7U können velegt und damıt dıe ontaktfähıigkeıt Zuverlässigkeıit Anpas-
ungsfähigkeı Gehorsamsfähigkei Bındungsfähigkeit gesunde Gewlssens-
bıldung und ankbarkeıt (posıtıve Lebensgrundhaltung) ıne eniende oder

Emil Schmalohr Frühe Mutterentbehrung beı Mensch und Tier Entwıcklungspsy-
cholgische Studıe Psychohygziene der frühen Kındheit unc! 1975 147

g R Klaus Immelmann Verhaltensbiologie Handbuch psychologıscher Grundbegrıiffe
hsg, VO Herrmann/Hofstätter/Huber/Weinert unchen 107 5i

Berhard Hassensteimn Verhaltensbiologie des es Müunchen 1987 462 Trautner
170

Hassenstein ebd uch Trautner (1 132) fragt, ob nıcht besser dıe Terminı des Lernens
und der Sozljalısatıon A11C ANSCIMMCSSCHNEIC Beschreibung und Erklärung der gleichen Vorgän
ZC lıefern

N Oerter/Montada aa Ö 183F
Wiıssılıos Ftenakıs ater Band Zur Psychologie der Vater-Kınd Beziehung, München
08%
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fehlentwickelte Bindungsprägung hat entsprechend negatıve Folgen WIEeE
Bındungsunfähigkeit, Leerlaufhandlungen, Anpassungsschwierigkeiten, m1ß-
trauische Grundhaltung, Passıvıtät, autistische Neıgung, Taktlosigkeıt, Auf-
dringlichkeit Angst EeIW:; VCIPDPASSCH, eXZESSIVES Onanıeren.

einer zweiten sensıblen 4ase zwıischen 3 /4 und ebensjJahr, findet dıe
exuelle Prägung statt In dıeser eıt kann 6S offensıichtlich festgelegtenTriebstruktur kommen dıe eine sexuelle Fehlprägung verursachen. ach dieser
Auffassung agı sıch allgemeine Züge des artnerbıildes er wjektes eiIn,
„nach denen sıch dann spater beım Erwachsenen die partnerschaftlıche e_
hung und dıe SUuC ach ärtlıchkeit und Vereinigung ausrichtet‘.  < 6] Es
ıbt offensichtlich aus entwicklungspsychologischer Ö1  l  P  ht Bedingungen, die
sexuelle Fehlentwicklungen w1ie Fetischismus®® und Homosexualıtät fördern
oder gar verursachen.
Gerade 1im 1C auf dıe Dıskussion dıe Homosexfialität‚ ist der entwıck-
lungspsychologische spe‘ bısher wenig beachtet worden ®
Aus entwicklungspsychologischer IC lassen sıch folgende Ursachen erken-
NCN die Homosexualıität irühen können ©

Eine ZU arte Erziehung, die alle verdrängt, In der dıe Mutter
h gefühllos und überfordert, der Vater weıchlıch, unzugänglıch und SCC-
1SC verklemmt 1st, aber auch eine Famılıenatmosphäre, dıe das Gegenge-

„Dıie sogenannte ödıpale Phase S1e lıegt 1im bıs Lebensjahr des Kındes könnte ıne
ensible Phase für dıe Präformierung, des geschlechtlichen Reagierens beıim enschen sein
hrısta Meves, zıtlel nach Hassensteınn,A 118 Hassenstein weıst darauf hın. daß
uch in der Jugendzeıt einen „Lemprozeß der sexuellen Prägung“ xıbt und arum uch 1er
Fehlentwicklungen entstehen können Ebd
Ebd 119

672 Beıispiele hıerzu finden sıch bel Hassensteın, a.a.Q0., 119£. 213f.
63 Dıe Annahme, Homosexualıtät erblich und durch ein „Schwulen-Gen“‘ verursacht wırd.konnte bısher cht eindeutig nachgewiesen werden. Sesın. 2a0 Sesin spricht

SOgar VvVon iınem Flop und einer Maär Zu einem ahnlıchen negatıven Ergebnıs kommt uch
Christ! Vonholdt, Naturwissenschaftliche Erkenntnisse ZUT Homosexualıtät, In Hof-
mann/Parzany/Vonholdt/Werner (Hrsg.). Diıe andere Seite Homosexualıtät und christliıche
Seelsorge, Reıichelsheim 1995 141 der Bevölkerung hat sıch allerdings durch entspre-chende Presseberichte dıe Meınung, durchgesetzt, Homosexualıtät erblich sel Ulrıch
Giesekus, Wıe eine homosexuelle Or entierung entstehen?, spricht von einem
„multikausalen Entstehungsmodell“ und nennt biologische Aspekte (Erbanlage und entwick-
lungsbiologische Faktoren) und psychologische Aspekte (tiefenpsychologisches Modell und
erntheoretisches Modell)- ber entwiıcklungspsychologische Faktoren, in Michael Diıe-
terıch TSZ, Homosexualıtät und Seelsorge, Stuttgart 1996 66-89
Beıispiele finden sıch beı Anemarie Dührssen, Psychogene Erkrankungen beı Kındern und
Jugendlichen, Göttingen (1954) '”1982: vgl uch Hassensteın, a.a.0 220ft.
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chlecht herabsetzt oder 1  101g bevorzugt. uch CIMn falsch gepragtes Va-
terbild® kann wesentlich homosexueller bzw. lesbischer Neıigung führen

Wenn gegengeschlechtliche Sexualımpulse verdrängt un! hart bestraft
werden DZw WEnnn srundsätzlıch Hemmungen gegenuber dem Gegenge-
schiec bestehen

ru sexuelle Verführung urc dıe Eltern oder andere Erwachsene.
ber auch alsche Sexualerziehung ann ZUT Homosexualıtät ühren
C1NC Überbetonung der Geschlechtsteile be1 der eın1gung. ach psycho-
ıscher 16 wırd dıe heterosexuelle Orıentierung ı der en Kınd-
heıt aufgebaut. ””
Fehlender un Geborgenheit Elternhaus
Wırd 1Un spateren Jahren Von gleichgeschlechtlichem Erwachsen
Schutz und Geborgenheıt geboten, erwacht auch dıe sexuelle Neıigungdiesem ©

Dieser Befund macht eull1ic WIC: Cc1Ne esunde Familıenerziehung
1St und dass gerade aus christliıcher 1C auf dıe Erzıehung C1iNe besondere
Sorgfalt gelegt werden sollte Z7u beachten 1St auch dıe Erkenntnis dass C1INe

einse1lge Betonung der aie auch C1INC gefährlıche Nebenwirkung en
kann

Wır wollen darum noch kurz auf das Bındungsverhalten eingehen
ıne sıchere Bındung chafft Vertrauen zwischen Mutter Eltern) und ınd
Die Schaffung dieses Vertrauensverhältnisses muß als dıe wichtigste Erkennt-

des Prägungsverhaltens angesehen werden ° Eın „sıcherggebundenes“ ınd
1ST besser 1 der Lange C1INe „gesunde“ Identität aufzubauen °

65 99-  Der homosexuell ÖOrientierte 1St CIn frühen männlıchen Beziehungen verletztes
Kınd Der Vater 15t ausgefallen der die Beziehung, ıhm cht gelungen Dıie Gründe l1e-

e1ım ater und eiIm Sohn Der ater 1St ber Jedem Fall gefühlsmäßıg für den Jun-
cht zugänglıch Dıie für dıe Entwıicklung nokLigZe Identifikatıon mit dem ater

mıßlang, Joseph Nıcolosı Identität und Sexualıtät Ursachenforschung und Therapıeerfah-
bel homosexuellen Männern Hofmann (Hrsg.) Die andere Seite 33

656 I rautner 36’7
6 / Eın Beıispiel hierzu findet sıch bei Ulrıch Giesekus Wilie kann 1116 homosexuelle Orientie-

entstehen? Giesekus WEeIS! darauf hın daß homosexuelles erhalten uch
durch operantes und klassısches Kondıitionieren erlernt werden kann Ebd SA{IT

68 So uch JIrautner 124 128
69 Vgl Krech/Crutchfield 68ft
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Dıie Folgen, dıe eine unsichere Bindung” in der ndheıt en kann, sınd
unbestritten. Die Forschungsarbeıiten, WIEe S1Ee Von John BOowlby und Rene SPItZ
vorgele wurden, sınd inzwischen in Langzeıtstudiıen ern 1m Alter Von
e1n, fünf und zehn Jahren eindeutig belegt worden /‘ Eın Säuglın ist auf ande-

Menschen angewılesen. Über dıe „mütterlıche Feinfühligkeit‘“” bezug auf
dıe 1gn des äuglıngs verläuft dıe 5  Sste Bindungsaufnahme‘“‘. ”” Bındung
entsteht Uurc eiıne wechselseıtige Bezıiehung zwıischen ern und Kınd, e1
handelt 6S sıch vornehmlıich eine psychısche Beziehung. ”“ Eın neugebore-
NS Kınd braucht eine CHSC Bındung, dıe sozlalen Sp:elregeln der Gemenn-
SC lernen.
Dıe rundannahme der Bindungstheorie ” 1st, dass eın ınd lernen muß, e1-

Vıelzahl Von Eındrücken verarbeıten. Dazu braucht S eine VCI-
äßlıche Bındungsperson, dıe ıhm als Sicherheitsbasis”® dıent Diıese sıchere
Bındung ist dıe Voraussetzung für dıe kındlıche Selbständigkeıt, WIeEe Krıechen,
Laufen, Erkunden, egier, Spielen, Nachahmen, prechen, Gestalten,
andelns u.a. Miıt der Verinnerlichung der Bındungssicherheit, wächst beım
Kınd Selbstvertrauen, Selbstbewußtsein Selbstwertgefühl”‘, das später
einer gesunden ch-Stärke wırd und dıe Voraussetzung für dıe ntitätsfin-
dung ist er mıt einer gesunden Bındungsentwicklung sınd selbständıger,
konzentrierter, können Kontakte mıt anderen er eingehen (Spielver-
halten), können mıt onilıkten besser umgehen und en eın gesundes SO7I1-
alverhalten ®

Da unterschiedliche Bındungsqualitäten 1bt unterscheıidet INan zwıschen unsicher-
vermeidend gebundene, unsicher-ambivalent gebundene und desorganisiert/desorientiert
gebundene Kinder. Martın Dornes, Dıiıe früuhe Kındheıit. Entwicklungspsychologie der
ersten Jahre, Frankfurt/M. 1997 AT
Karın und Klaus Großmann, Ist Kındheıit doch Schicksal? Psych.Heute, 1 J. 5/91 P

z Martın Dornes, Dıe Kındheıt, a.a.0 DE
73 „Beziehungen gehören Iso VO Anfang an den Grundbedingungen menschlıchen asemns.

erleben ist mit Bezıiehung verknüpft, dıes ist dıe erste Erfahrung jedes Menschen“. Maya
/4

Storch.  ‚9 Das Eltern-Kind-Verhältnis 1im Jugendalter, einheim/München 1994.
Krech/Crutchfield, AA 64-74

S AazZzu Aınsworth/Blehar/Waters/Wall, Grundlagen des Bındungsverhaltens, ın Psycho-
biologie, München 1987 85-99

76 Das Kleinkınd baut ıne „Innere Repräsentation der Mutter “ auf,  'g dadurch wırd In dıe
Lage versetzt, ıne kurze eıt ohne Mutltter sein. kech/Crutchfield,
„Das Selbstwertgefühl (Selbstwertschätzung, Selbstachtung) 15 für das emotıionale efin-
den und dıe innere Eıinheıit (Identität) des Menschen VOlI zentraler Bedeutung.“ Bernhard
Grom. Relıgionspsychologie, Göttingen/München (1992) 1996 1/3

78 Bındungsmuster, dıe ein Kınd in der Famlıulıe kennen lemnt, hınterlassen ein „Selbstsystem“
das 1im Dıenst der Angstreduktion bel Störungen in zwıschenmenschlıchen Beziehungen
steht Dıie „SOz10emotionale Bındung“ besteht dus Nähe und abhängiger Geborgenheıit und
Dıstanz und Autonomie. „Bındungsstreben und Explorationsstreben“ (Erkundungsstreben)
stehen In einer wesentliıchen Beziehung. hne ıne intakte Bındungsdimension ıbt eın
glückliches Explorationsstreben. Bındungsstreben ist ein lebenslanger Prozelß  9 der
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Bındungsgestörte Kıinder („unsıcher gebundene“ nder), eIscCh die gle1
chen erKmale auf er mıt milıeubedingten Verhaltensstörungen 1ı
Heimen ”” el kann davon AUS gehen, dass der Grad der Vernachlässı-
Sung den Schäden der Verhaltensentwicklung der er entspricht
ersönlıc  ıtsschäden SECIINSCICH ades können sıch der Schulzeıt der
Kınder und der Pubertät als Leıistungsschwäche verschıiedenen es De-
pressivıtat Unselbständigkeıt oder Erzıehungsschwierigkeiten aqauswirken

der YaNzZCH ala der psychıschen Entwıcklungsstörungen dıe dıe Befriedi-
.80SUuNg und den Lebenserfolg dıeser Lebensphase fürer beeinträchtigen

Verhaltensstörungen eten nıcht beı Vernachlässigung, sondern auch beIl
Uberbehütung auf WC) er verzärtelt und verwöhnt werden WCNnNn iıhnen
alle Schwierigkeiten abgenommen und Jeder Uunsc erfüllt wIird 81

Kın kınd braucht darum & Familie (sozıales Umtfteld der aufmerksa-
uwendung, verbale Stimulation intensıven Körperkontakt Materjalanre-

SuNng (angemessenes Spielzeug) und Responsıivıtät erfährt Alle diese Faktoren
dıe dıe sozl1al-emotionale Entwıicklung fördern werden unter dem
tichwort „Wärme  66 zusammengefaßt Dıie Anwesenheıt von W ärme den
Bezıiehungen wiırkt sıch als Puffer gegenüber ungunstigen Einflüssen AdUusSs „und
scheıint bıs ı1115 Jugendalter hıneıin kontrollierende und dıszıplınmıerende Maß-

82nahmen der ern akzeptabe! machen.
Neuere Untersuchungen”  3 bestätigen, ass WenNn er vernachlässıgt werden
oder ı schwıerıgen erhältnısse: aufwachsen dann C11NC gesunde ck-
lung nehmen WCNnNn 6S ıhnen gelıngt C11C UÜberlebungsstrategie entwickeln
dıe der e9e mıiıt VvCe) Beziehungserfahrung zusammenhän und
das Kınd €e1 „Ich bın Cin wertvoller Mensc er denen dıes
nıcht gelıngt (und das 1st dıe Mehrzahl) werden oder leiden erhal-
tensstorungen Zum gleichen Ergebnis kommen auch Untersuchungen Von
ern dıe Heım aufwachsen 20 % dıe keinerlei Störungen aufwıesen

Mensch braucht C1INC lebenslange Bındungsbasıs dıe verläßlıch ist Dıies gılt nıcht 1U für dıe
Kındheıt sondern auch für dıe eıt der Adoleszenz und das spatere eben Eıne

„Identitätsdiffusion“ Erwachsenenalter 1St iNe Frage der fehlenden starken und tragfähr-
Bındung der Adoleszenz Maya Storch 29-34

CO Hassensterin 135 D Norbert Myschker erhaltensstörungen beı Kın-
dern und Jugendliıchen Stuttgart/Berlin/Köln (1993) 1996 kech/Crutchfield 68f

HMassensteıin, O 175
Marıe Meıierhofer spricht VON „ Wohlstandsverwahrlosung”, Frühe Prägung der Persönlıch-
keıt Psychohygiene ım Kındesalter, Bern 1989 IT

82 Oerter/Montada, O., 110
83 Von der amerıkanıschen Psychologıin Eva Slater Palo Alto (Kalıfornıen) Slater untersuch-

te 216 rwachsene in ausführlıchen ests auf Erfahrungen der Kındheıit und dıe Auswir-
kungen ım Erwachenenalter Psy Heute Jg 4/97
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en verstanden Schutzfaktoren entwickeln, dıe vornehmlıc in CINO-
tionalen stabılen Bezıehungen bestanden **

Der FKinfluß der kKultur un! Ökologie auf die Identität®
Der Mensch als sozlales Wesen ist auf eine Umwelt, Ökologie und
gewlesen, dıe ıhm entspricht, dıe iıhn aber auch Dıies {fft für dıe früh-
kındlıche Entwıcklung in allen Kulturen Dıie Eltern-Kind-Interaktion ist
transkulturell. Dıe UnLhversalıtät des Bındungsverhaltens kann darum als geS1-
chert gelten. uch dıe sensomotorıische und genere intellektuelle ck-
lung en unıverselle u  ( erdings gıbt CS 1im Kulturvergleich auch
beträchtliche Unterschiede 1im mütterlıchen Interaktiıonsverhalten.

einer wen1ger aggressıven Umwelt lernen dıe er wen1ger Aggressivıtät.
Posıtiv ausgedrückt ine WO  wollende Umwelt, deren Anforderungen sıch
das Kınd eigen macht, produzıert wen1ger aggress1ives Verhalten Bestimm-
te Kulturen Öördern darum auch typısch kulturspeziıfische Identitätszüge der
Persönlichkeıt
In Kulturen mıt einfacher sozi0-OÖkonomischer Struktur zeıgen dıe Kınder „eIn
stärker umsorgendes und verantwortungsvolles Verhalten und eiınen 77gerlng
auU:  en Ego1smus“, während Kulturen mıt er sozilaler und technıt-
scher Komg;lexität stärkere Verhaltensweisen der „Unabohänigkeitsdominanz“”
aufweılisen.
Um dıe Unterschiede in der Identitätsentwicklung besser erfassen können,
hat INan dre1 Kategorien des Selbst aufgestellt: Das prıvate Selbst
(Selbsteinschätzung „ich bın ehrlıch”), das öffentlıche Selbst (Eınschätzun
Urc| andere: „Dle Leute meınen, iıch E1 ehrlıch") und das kollektive Selbst
(Eınschätzung durch dıe Bezugsperson: „Meıne amılıe hält miıch für ehr-
lıc

indıvidualıstischen Kulturen ist das prıvate Selbst stärksten ausgeprägt
(Selbstvertrauen, Unabhängıigkeıt, Selbstverwirklıchung), während ıIn kollek-
tivistischen Kulturen das bezogene Selbst stärksten ausgeprägt ıst
(Konformität, Gehorsam, Wohlverhalten).
Wır können darum ZweIl Hauptformen des Selbstkonzeptes unterscheı1ı1den:

Petra Kolıp, Freundschaften iIm Jugendalter, Werinheim/München 1993 25f.  s Martın Dor-
D Dıe Kınheıt, a.a.Q0., 234

85 Oerter/Montada, a.a.0 106fFf.
Wır wıssen, daß eine kulturbedingte Gewissensentwicklung z1bt, dıe für dıe Mıssıon
Berordentlich bedeutsam ist. Für die Verkündıgung des Evangelıums ist nıcht gleichgültig,
ob ıch Menschen mıt ınem schamorentierten der schuldorientierten Gewissen VOT r ha-
be dazu Klaus er. lenktik‘ Dıe Lehre von scham- und schuldorientierten Ge-
wIissen, C] 12.Jg,., 4/96, 08-1
QOerter/Montada, a:a.0D 107
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a.) Das unabhängıge Selbst der westlıchen Kulturen
„Das Verhalten wırd urc den eZzug den eigenen Gedanken und Gefühlen
organısıert und erhält seinen Sınn Uurc S1e

Das be7zo0 CI1C Selbst der nıchtwestlıchenen
„Dıie Person wırd nıcht als getrennt VO  3 sozi1alen kontext, sondern als VCI-

«89up mıt anderen Personen, und damıt wen1ger abgehoben, konzıpıiert.

N  O

SS Ebd 108
x Ebd
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Unsere westliıche ultur ist stark ndıvidualıstiısch und egolstisch gepräagt, ent-
sprechend ist das Identitätsverständnıs des Menschen.
Diese Erkenntnis wirftt dıe rage auf, WIEe 6S denn mıt dem bıblıschen ent1-
tätsverständnıs steht und welchem Kulturkreis 65 mehr entspricht, dem Indıvı-
dualıstischen oder dem kollektivistischen Dıie Antwort ıst eindeutig: Das hı-
blische Identitätsverständnis ist kollektivistisch eprägt oder WIr 6S
IDIISC gemeinschaftlic un! gemeinschaftsbezogen. EKın koimonıisches Le-
ben ist nıcht 11UT e1n, sondern das Kennzeıichen echter Jüngerschaft. Wenn dem

ist, dann stellt sıch dıe rage, WIE kann eın Kınd (wıe kann der Mensch),
das ın eıner indıvidualıistisc geprägten ultur und Umwelt aufwächst, (GTe-
meıinschaft eben, ist 6S überhaupt in der Lage dazu?
Was bedeutet dıese Erkenntnis für Gemeılndeverständnıs und das Famıulıi1-
nleben? Es reicht offensıchtlıch nıcht dUuS, Gemeimnschaft 1DI1SC einzufor-
dern, sondern Lebensräume und Lebensformen schaffen, in denen Gemeıln-
SC gelebt und damıt das Kınd gemeıinschaftsfähıg wird. ” ıne optiımale
Umwelt für das Kınd bestünde darın, WCECIN amılıe, Gemeihnnde und Schule dıe
gleiche Prägung ausübten *' Da dıes nıcht der Fall ist, gılt CS wen1ıgsten darauf

achten, dass dıes iın Famılıe und Gemeıilnde geschieht. Damıt dıes aber TC-
schehen kann, bedarf 6S elıner stärkeren Abstimmung Von Famıiılıen- und Ge-
meındeleben uch brauchen ern en, wIEe S1Ee ıhre Kınder In dıesem
Spannungsfe begleıten können. Das Famılıenleben bedarf der Örderung und
Stärkung, ”“ der Gemeımninde 6S einer Jugendarbeıt, dıe über dıe NOTMa-
le „Jugendstunde“ Freizeıtangebote unterschiedlichster anbietet.

Die Familie un hre Bedeutung für die Entwicklung des Kindes”®

Markus Printz, Grundlinien einer bıbelorientierten Gemeindepädagogik, Wupper-
tal/Zürıich 1996 eıl Das Erzıehungsfeld, 1er bes Kriterien und Gestaltungs-
welsen für ıne Lebensform (5.267-293). Der Schweizer Famılıentherapeut Wıllı hat ıne
ecue Therapıeform entwickelt, die „ökologische Therapıe”, in der eıgens ıne Ccu«c Be-
zıehung Umwelt aufbaut, weıl davon ausgeht, daß der heutige Mensch 11UI och
selbstbezogen ebt und der seiner Störungen hıer suchen ist „ Wır mussen dıe
Umwelt für gewinnen, Psy.Heute, 24 .Jg., 4/97, S HT

Ulrıch Freischlad, Über (-) Lebenshilfen für Junge Christen. Im Spannungsfeld VOI

Famulıe, „Infoland”“ und christlıcher Gemeıinde, Inıtiative Brennpunkt Erziehung, Informatiı-
OINl$S- und Materualdıenst 20/1997, K AT

9 Zum gleichen Ergebnıis kommt uch Meıerhofer In ihrem Buch „Frühe Prägung der Per-
sönlıchkeıit. Psychohygziene 1mM Kındesalter”, a.a.0., LEZ

03 Als ergänzende Literatur ZUT Famılıensituation der Gegenwart AUsSs soziologiIscher, SOZ1alpsy-
chologischer und famılıenpsychologischer Sıcht, siehe: chael Andrıtzky ISg Oıkos
Von der Feuerstelle ZUT Miıkrowelle, Gießen 1992: H _ Bertram W F _ Fthenakıs
Kl Hurrelmann u Famılıen: ‚bensformen für Kınder, einheim 993:; Hans Bertram
(Hrsg.). Dıiıe Famılıe in Westdeutschland, Opladen 1991 ders., Die Famılıe ın den eueEeTN)

Bundesländern, Opladen 1992; Hofer/E.Kleın- Allermann/P.Noack, Famılıenbeziehungen,
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Das ema „Famılıe  o 1ST den letzten Jahren NCUu ntdeckt worden. Wır kön-
neCn geradezu von TeEN! sprechen, der se1It L von den USA uNns

gekommen ist* Durch das „Internationale der amılıe  cC 994 bekam das
ema amılıe  CC en! sıch dıe Sozialwıissenschaften
(Soziologıe Sozialpsychologie Gesellschaftswiıssenschaft) schon se1it länge-
I mıiıt der amılıe beschäftigen hat dıe Entwicklungspsychololgie dieses
ema 1NCUu ntdeckt an bısher dıe Mutter-Kınd-eziehung Interesse der
orschung, 1SE Jetzt C1inN andel Eltern-Kind-Beziehung DZW. Zzu Va-

verzeichnen. den entwıick-ter-Mutter-Kind--Beziehung95
lungspsychologischen Lehrbüchern wird auch das ema „Famılıe  CC be-
handelt. ”° IJa e1iNe „gesunde“” amılıe dıe beste Voraussetzung für CiNe un-
de Entwıicklung des Kındes ist, gılt e > CiNe Umwelt und C1inN Erzıiehungsverhal-
ten anzustreben, das Verhaltensstörungen verhindert.”” Wır dass dıe
olge vVvon beeinträchtigten Famılıenbezıiehungen und cheidungs- und Stief-
amılıen eC1iNe Ursache des nıedrigen Selbstwertgefühls von Jugendlıchen und
Erwachsenen 1St Was wıederum erhöhtem Problemverhalten und beeılin-
trächtigter Leıistung führt Es 1st keıine rage dass sıch dıe Lebensform der

Göttingen 19972 S Kaufmann, der Famılıe vereinten Deutschland München
1995 Nave-Herz Famıilıe heute Darmstadt 1994 Peukert Famılıenformen Z1a-

len Opladen 1996 Schneewıiund Famılıenpsychologije Stuttgart 1991
Schneewihmnd/L Von Rosenstiel (Hrsg.) Wandel der Famılıe Göttingen 19972 Norbert
Schneider Famılıe und prıvate Lebensführung, West- und Ostdeutschland Stuttgart 994
Bel Umfrage 1988 in den USA gaben 70% der befragten Erwachsen daß S1C I1l

1ebsten abends Hause bel der Famıilıe sınd och Jahre ZUVOT 986 warTen 1UT

23% Psych Heute S Jg
05 Lothar Schon Entwiıcklung des Beziehungsdreiecks Vater-Mutter-Kind Stutt-

gart/Berlın/Köln 1995
Oerter/Montada Entwicklungspsychologie aa.O Gerade dıesem Lehrbuch das 1982

ersten mal herauskam aßt sıch der Wandel sehr verfolgen
Verhaltensstörungen verhindern und sozlıal adäquates selbständıiges verantwortliches

Verhalten etablıeren ehesten Erziehungsverhalten das durch emotionale War-
IN hılfreiche Kontrolle ınne notwendıiger Grenzsetzungen kommunikatıve (Mtfenheit
und unterstützendes posıtlı ves verstärkendes Verhalten gekennzeıichnet 1St Eltern
sıch Kındern und Jugendliıchen gegenüber einschätzbar verhalten SIC Konsıiıstenz

ıhrem Erziehungsverhalten realısıeren Sie uch die Heranwachsenden dazu anhal-
Pflichten übernehmen sıch Ziele sef zten und diese uch verfolgen Dabeı 1St

das elterlıche Verhalten als Hılfe ZUT Selbsthilfe dem inne verstehen daß mıiıt wach-
sender Selbständigkeıit und Verantwortlichkeıit Fremdbestimmung, ab- und Selbstbestimmung
unımmt CC Norbert Myschker 111

U Sabıne Walper Famılienbeziehungen und Sozialentwicklung Jugendlıcher Kern- Kın-
Eltern- und tieffamılıen Zeitschrift Entwicklungspsychologıe Pädagogische Psycho-
logıe 1995 and
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Famılıe in den etzten Jahrzehnten ogrundlegen gewandelt hat Wır wollen
dıe Folgen dieses andels aus famılıenentwıcklungspsychologischer 7
betrachten.
Miıt der Pluralısıerung des Lebens (dıe ja dıe Sanz Gesellschaft hat und
nıcht 1U dıe Famılıe), oingen auch Werte verloren, die für das menschlıche
Zusammenleben von entscheidender edeutung sınd. 1 00

Vıer Verluste zeichnen sıch euUlic ab

Der Verlust an Tradition. ©
Tradıtıon hat durchaus eiıne posıtıve Seite Der Mensch braucht, sein
en gestalten können, bestimmte orgaben. Das menschlıche en
ist auf vorbildlıches en und Handeln angewiesen. *“ Als sozlales Wesen
raucht das Kınd eın geordnetes Umfeld In das CS hıneinwachsen kann und
das ıhm Muster und Halt 1bt, später als erwachsener Mensch seIn Le-
ben verantwortliıch gestalten können. ” Die ern sınd odell für dıe
Werteeinnstellung der Kınder 99  tern können ıhre ertvorstellungen ehren.
iındem sie sSie vorleben. Wenn S1IE wollen, dass ıhre Kınder Ehrlıchkeıit
schätzen, mMussen dıe ern täglıch ıhre eigene Ehrlıchkeit demonstrnieren.
Wenn S1E wollen, dass ihre er roßzügıgkeıt schätzen, mussen S1E sıch
orOßzüglg verhalten. Wenn sS1e wollen, dass ıhre Kınder sıch °“cChristlıche
Werte’ eıgen machen, mussen S1E sıch selbst wIeEe Chrıisten verhalten. Das
ist der beste und vielleicht der einzıge Weg für ern, er iıhre Wert-
vorstellungen ‘lehren? ““!% Was bedeutet das für dıe Wertevermittlung
und den chrıstlıchen Gl aqben?

09 Zum Wandel der Famlılıe heute, sıehe: Wılhelm Faıx, Famılıe heute Zwischen Anspruch und
Wırklıchkeıt, Jahrbuch für evangelıkaler Theologıe 1995, 9.Jg., Wuppertal/Zürıich 1995
k16=-145

100 Allgemeın ist iıne Zunahme VON „Selbstentfaltungswerten” (z.B Autonomie, Selbständigkeıit
etc.) beı gleichzeitiger Abnahme VOnNn „Pflıcht- und Akzeptanzwerten“ (z.B Gehorsam, Un-
erordnung, etc.) in der Erziehung und 1m gesellschaftlıchen Leben eobachten

101 Es stel außer rage, ass dıe Postmoderne miıt ihrer Enttradıtionalısıerung, Entkonventi0-
nalısıerung und Entstrukturierung ZUT Entkopplung AUS Lebenszusammenhängen und damıt

Verlust Von Bındungsbereıitschaft Wılfried Ferchhoff, Pädagogische Ver-
antwortung auf nachlassende Bındungsfähigkeıt, in Brenner/B. Hafeneger (Hrsg.). Pad-
agogık mıt Jugendliıchen, Weırinheim/München 1996

102 Tradıtion edeut! etwas vorgegeben wird, in das sıch der Mensch einfügt Dıiıe Bıbel
spricht in Blıck auf das Christen- und Gemeindeleben von notwendıgen Tradıtionen
(Überlieferungen), dıe übernehmen gilt Kor3 Phıiıl u.ö.)

103 Die rage der ebensgestaltung spielt 1m ıne wichtige Rolle. siehe Aazu den Begrff
perıpateo

104 Thomas Gordon, Famılıenkonferenz, München (1972) “91994, 293
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Eın ınd braucht eine intakte Famılıe Wertevermittlun5DE Was anspa-
rent vorgelebt wiırd, übernıimmt das Kınd und ebt 6S nach * Eın VOoN einer
irohen und freien Lebensgestaltung bestimmtes Familienleben mıt
torıtatıvem Erzıiehungsverhalten, er Unterstützung und Wärme und
miıttlerer ontrolle, erweıst sıch als gunsug für dıie ntwıcklung des es

1 06Es zeıgt eıne hohe sozlale Kompetenz mıt geringen Verhaltensproblemen.
Nur das, Was gelebt wırd, vermitteln WIT auch den ern und damıt der
kommenden (Greneration.

Der Verlust A Bındung.
Eın Kınd braucht, eine gesunde Persönlıchkeitsstruktur efiNdckeln,
eine feste Ordnung und Beziehung. rdnung und eziehung gehören Z.U-

Dıie Beziehung dıe Ordnung mıt en Fehlt dıe gelebte Be-
zıehung, hat negatıve uswirkungen für das Kınd Ordnung ohne feste
Beziehung fü  z in uflehnung oder Ablehnung. Ordnung egeln und
ezıiehung sınd Voraussetzung, Vertrauen aufzubauen. Vertrauen ist

107wıederum dıe Voraussetzung die Fähigkeit sıch binden ZU können.
Der Verlust Bındung, als typısches Kennzeıiıchen des modernen Lebens.
ist dıe olge des auseiınanderbrechenden Famılıen- und SOZ1  eDens Ver-
lust Bındung aber bedeutet auch Verlust Gemeinnschaft und /Zusam-
menhalt und damıt Verlust Treue © Dıiıe olge ist egoistisches Verhal-
ten109

105 1es trıfit für gesellschaftlıche Werte und Eınstellungen SCHAU wI1e für christlıche
Werte und Eınstellungen, z B beten und Bıbel lesen, vergeben, Miıtarbeıt in der Gemeıinde,
Vergebungsbereıitschaft u.a

106 Sabıne Walper, a.a.Q.,
107 Sıehe dazu Bındungsverhalten.
108 ın der Ehe, Famıilıe, Freundschaften, gesellschaftlıchem Leben. tarbeıt In der Ge-

meınde Dıiese Tatsache hat dıe katholische Deutsche Bıschofskonferenz auf iıhrer Vollver-
sammlung (Febr riıchtig erkannt, Ss1e in ihrer Verlautbarung ON der
„mangelnden Ehefähigkeıit“ des modernen enschen spricht und AaZzu auffordert, daß 93  dıe
SaNZC Erziehung, dıe Menschen ehefähig, machen müsse““ Rhein-Neckar-Zeıtung VO'
202 1997

109 Welche Auswirkungen diese Konzentration auf das Ich hat.  ‘9 zeıgt sehr anschaulıch Heıko
rmst in seinem uch „Psychotrends. Das Ich im 7A8 Jahrhundert“ „Dıe Entgrenzungen be-
deuten einen Verlust alten Sıcherheıiten: Eıne Umwelt. in der ziemlıch alles 1m Flulß ist.  ‚y
macht lıebgewordene Gewohnheıiten schnell obsolet. egeln, Zuständıigkeıiten, Verbindlıch-
eıten sınd dem Zwang Veränderung unterworfen, langfrıstige Bındungen und Verträge
werden durch Ad-hoc-Regelungen und kurzzeıtige Abkommen Was heute och galt,
annn pL durch ınen euen Besıtzer, durch ıne eue Vereinbarung, durch die evisıon
alter Verträge ungültig gemacht worden sein dentität und Loyalıtät werden Fremd-
wortern ın ıner enzten Welt: Wo alles unsıcher und veränderbar geworden ist. ersche1l-

persönlıche Bındungen Personen der Urganısationen als rskant, Ja 5SOgar als dumm  c
A.a.0 SAT:
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Neuere Untersuchungen en geze1gt, dass eiıne gute utter-Kınd-
Beziehung sıch be1 Pa  rtkonflikten und Scheidungsfamilien als ‚Puzwıschen dıesen Konfliıkten und der Entwıicklung erweıst. Be1l eiıner beeıin-
trächtigten Eltern-Kind-Beziehung findet sıch eine rhöhte Delınquenz VOonN
Jugendlıchen, besonders dus Stieffamilien. Der Einfluß auf EınstellungenVerhaltensweisen von ern Jugendlichen geht also eindeutigauf dıe Gestaltun
amılıe zurück. 11

des Famılıenlebens und dıe Integration des es In dıe

Der Verlust 2AN Geborgenheit.
Miıt dem Verlust Tradıtiıon und Bındung verliert das ınd auch eDOT-
genheıt. enlende Geborgenheıit aber Z.Ur Unzufriedenheit. nzuflrtie-
denheıt wıederum macht das en unruhig und unstetig. Dıiıe uC nach
uCcC und Geborgenheıt eın Ende Es ist auffallend, dass dıe Sehn-
sucht nach Geborgenheıit und Nestwärme beım heutigen Menschen sehr
groß ist Fehlende Nestwärme In der Famılıe hat Oolge, dass sıch das
Famılıenleben weıthın auf wohnen und reduzıert. Das Famılıenleben
wiırd „Möbelgemeinschaft eaI12 „Boxenstop“ bzw „Mikrowellenbezieh-
UNS
Dıie heutige Kleinfamilie wiırd noch durch dıe emotionalen Beziehun-
SCH zusammengehalten. Solange dıese ein1germaßen funktionieren, bleibt
Inan ZUSaAMMCN, geht dıe emotionale Bezıiehung verloren, T1C dıe Famılıe
ause1nander, dıe ern lassen sıch scheıiden, dıe er (wenn SIE über
SIn zıehen aus

Der Verlust A Identität

Damiıit sprechen WIT den kriıtischsten des modernen Lebens die
Identitätskrise. Identitätskrise ist nıcht mehr 11UT eine Entwıicklungskrise 1im
Jugendalter (Pubertät), sondern wiırd ZU Dauerzustand des Menschen in
der Postmoderne } Identitätskrise bedeutet, dass der ensch sıch seiner
selbst nıcht mehr sıcher ist Wer bın ich eigentlıch? ist nıcht 1Ur dıe ragedes pubertierenden Jungen Menschen, sondern des Menschen schlechthin
Dıe Identität als Mann und Frau, als Vater und Mutter ist In rage gestellt..„Das Gesetzt lautet: Ich bın ich, und dann ich bın Tau Ich bın ıch, und

110 Sabıine Walper, a.a.Q0.,
E Ahlborn/Imhof/Velden (Hrsg.). Famiılıe 1m Brennpunkt, Kassel 1995 13
112 enneth Gergen, Psych.Heute, 15.Jg.,
113 „Die hohe Veränderungsgeschwindigkeit in der Industriegesellschaft aßt cht mehr Z  -daß dıe dentität des Menschen Von ıner relatıv konstanten Umwelt bezogen werden kann

Dıie dadurch bedingte Identitätskrise des modernen Menschen acht seine grundständigeZerrissenheit offenbar “ Rudolf Seiß Dıe seelısche Entwicklung im Schulalter, aa
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dann ich bın Mann diıeser Dıstanz zwıschen Ich und zugemuteter Frau,
Ich und zugemutetem Mann, klaffen Welten ““
Wır verzeichnen eiıne tiefgreifende Veränderung im Rollenverständnis der
Tau. Der Unterschied zwıischen Mann und Tau ist 1im gesellschaftlıchen
en gering geworden. Wır verzeichnen eiıne Annäherung der eschlech-
ter. Das hat erdings dazu geführt, ass dıe Tau weıthın unter der Dop-
pelbelastung Beruf und Famılıe steht, en! der Mann sıch weıtgehend
aus dem famılı1ären en zurückzieht.  115 Die ater- un! Multterrolle wırd
weıtgehend ZUT elastung. 1ele Frauen können sıch nıcht mehr mıt der
Mutterrolle und Männer mıt der Vaterrolle iıdentifizıeren. Der Verlust
Mütterlichkeit und Väterlichkeıit fü  S eıner veränderten Itern-Kind-
Beziehung. Dıie Gefahr, dass dıe Bezıiehungen zwıschen ern und ern
NUur och J10n@a sınd (und auf materıelle Absıcherung ©  aC  > ist
oroß es 1e' der amılıe hat seine Funktion, dıe 6S wahrzunehmen sılt
Funktioniert ein 1€' nıcht, ommt 6S OniIilıkten und Beziehungs-
schwıier1gkeıten.
Die Folgen sınd vielfältig

Verhaltensstörungen verschiedenster be1 den Kindern!!
Zunahme Gewalt und Aggression beı Jugendlıchen
geringe Belastungsfähigkeıt
eingehen Von frühen Freundschaften

Es finden sıch alle typiıschen erhaltensauffälligkeiten hıs hın Z7U Verhal-
tensstörungen wıeder, w1ıe WIT S1e als olge einer unsıcheren Bındung fest-

118gestellt en
Jugendliıche aus Stieffamilien sınd „deutlıc anfällıger für antısozlale Eın-
flüsse Gleichaltrıger als Jugendlıche A4us Kernfamıilıen, wohingegen VOI der
Adoleszenz VOT allem er AQus Famıhlıen mıt alleinerziehender Mutter
12 für solche Eıinflüsse sind‘“ !”

Aus entwicklungspsychologıischer 1C ist dıe amılıe für das Kınd unent-
behrlıch, VOI em dıe intakte amılıe. Da dıe amılıe heute vielfach usfällt,
suchen er und Jugendliche nach einem Ersatz für dıe amılıe beı Freun-

114 Ulriıch Beck. Rısıkogesellschaft, a.a.Q0., 15
S aut Statıistik beteiligen sıch 11UT 20% der Männer der Haushaltsarbeıt, 20% überhaupt

cht und 60% 11UT gering.
116 das Kınd schlechte Leistungen Aaus der Schule bringt
A Auf dem Therapeutenkongreß 1994 iın Freiburg wurden die vielfältiıgen psychıischen Störun-

(Depressionen, Antrıebsschwäche, Schulversagen, Angste, Eß- Sprachstörungen,
Hautkrankheıten, Bettnässen, Eınkoten, Nervosıtät u83 beı Kındern auf den desolaten Zu-
stand der Famılıe zurückgeführt. Nach einer Untersuchung des FOcus, leiıden „über eın Dunit-
tel der Kınder Aaus Eıin-Eltern-Famıilıen unter schweren psychıschen Störungen”. 5795 137

118 Martın Dornes, Dıie frühe Kındheıit aa 0 229ff
119 Sabıne Walper, a.a.O.,
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den in der Jugendszene. ‘” Es galt darum, alles daran eizten, das Famı-
1enleben stärken und fördern
elche Folgerungen mussen AQus entwıcklungspsychologischer 1C SCZOSCH
werden?

Das Kınd raucht die Famuilie als Lebensraum, UM sich gesund entwickeln
können.

Dıe amılıe gehö ZUT Schöpfungsordnung (GJottes Gott will dıe Famılıe
Gott will dass dıe Famılıe ein der Gemeinschaft, des Schutzes un der
Erziehung ist. 121

Das neugeborene Kınd ist beschaffen, dass 6S ohne Famılıe (sozialen
Mutterschoß nıcht lebensfähıg ist Eın Kınd braucht „Geborgenheıt, Aner-
kennung, Wır-Bewußtseın, Orıentierung, Identifikatiıon Solıdarıtät, Freıi-
zeıtbeschäftigung, Emotionalıtät, leibliıche Versorgun Geschwisterlichkeıt,

c ]Väterlichkeit und sınngebende Weltbildanbindun All diıes kann CS 1Ur
ın einer intakten amılıe finden, darum sınd iın der heutigen Kleinfamıiılıe die
ern Uurc nıchts Z  $ auch nıcht er 1Ur Z7U el durch andere
Bezıehungspersonen. er rauchen Väter un Mütltter, die auch V3ä-
ter un! Mültter sınd, dıe sıch ihre er hrem Alter entsprechend
kümmern, dıe das Famılıenleben gestalten und dem ınd einen siıcheren
Schutzraum und freie Atmosphäre) und Geborgenheıt arme SC-
ben, ın der das Kınd Vertrauen (gesundes Selbstbewulitsein und
„Regelsicherheit  123 (Verbindlıchkeıit) lernen annn
Für dıe Famılıengestaltung bedeutet dıes, dass Zeıten gemeınsamen HKS-
SCHS pıelens, Arbeıtens und Feierns geben muß, SOWIEe eınen Tageslauf,
der geregelt und e1IC| für das Kınd ist aDel kommt dem Vater eiıne

124besondere Eın Kınd braucht natürlıch Vater und Mutter. Da
aber dıe Väter dıe Neıgung aben, sıch der Erziehungsverantwortung
entzıehen, galt CS dıe Väterlichkeit besonders hervorzuheben. Der Vater bıl-
det den notwendıgen usgleıc ZUT Mutter. Väter sind anders. Sıe verhalten
sıch anders, machen andere Spıiele mıt den ndern, gehen mıt hnen anders

17
ul meılstens rauher. Väter vermitteln Sıiıcherheit Entzıijeht sıch der Vater

120 Peter Struck, Dıie unst der Erziehung, aa D:
124 Famılıe im rennp q;a:O:.
122 Peter ruck, a.a.Q0., 2 F3
123 Rudolf Se1iß, Wenn Eltern Christen sınd, Wuppertal 1977I
124 Sıehe dazu. ılhelm Faıx, Vatersein Was heißt das?, Adelshofen 1995 ers Der als

ater. Adelshofen 1997 iıne Reihe von Befunden weılisen uch darauf hın.  9 dal ıne Sche1-
dung der Eltern ın der Kındheıit für Jungen belastender wirkt als für chen Sabıne Wal-
DET, a.a.0 Das aßt darauf schlıeßen, daß der Vaterverlust sıch eim Jungen tärker
auswirkt, als eiım Maädchen.

125 SO schreıbt dıe Psychologin Penelope each 55  Wenn ich Zucker und Miılch in meınem affee
haben wiıll, ist C eben nıcht dasselbe, ıch ZwWweI Portionen Zucker, ber keine Mılch be-
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seliner Verantwortung, fühlen sıch dıe nder, insbesondere der unge, VO

Vater „verraten und verlassen‘‘.  <c 120 Vernachlässıigt der Vater selne Vater-
pflıchten, versucht dıe Mutter dıes auszugleichen; dadurch kommt 6S oft
einer „CHSCH unkındgemäßen Bındung dıe Mutter‘“
Kınder sehnen sıch nach einem heılen und intakten amılıenleben 128

/ J)as ind raucht die Famulie als Lebensraum, lernen, onflikte
friedlich lösen.

Damıt sprechen WIT einen schwıierıgen Bereich im Famılienleben Unsere
heutige Welt ist voller Konflıkte, Auseinandersetzungen, Streıt und Gewalt
uch dıe amılıe wırd davon nıcht verschont. Auf dıe rage, woher soviel
Aggression und eCW; kommt,  129 1bt siıcherlıch verschiedene Antwor-
ten, aber eıne Antwort wiıird wen1g gegeben und angesprochen: Die feh-
lende Bereitschaft, bereits in der Familie Konflikte auszuhalten und 7U

losen.
Der Heıdelberger Erzıiehungswissenschaftler ellxX Von Cube hat herausge-
nden, dass dıe un: VoNn CWi Brutalıtät, Kriminalıtät, ONOI1S-
MUS  ' Drogenkonsum, Aggression u.a. mıt der erwöhnung der er
zusammenhängt. Kr plädıert dafür, dass ern, statt ıhre Kınder verwöh-
NCH. S1E ordern sollen, damıt S1Ee lernen dıe inneren TI1eE in posıtıve
Handlungen en130

omme. ater und Mutter erganzen einander in ihren Unterschieden; das ist cht NUurTr SPan-
nend. sondern uch nutzlıch Mutter und ater bılden ınen viel stärkeren
Kokon der Sıcherheit, als einer alleın bıeten kann Focus, 5/95 139

126 Chrıista Meves, Plädoyer für dıe Famlılıe, in Medizın und Ideologıe, FAIe: 1/95,
P Ebd
128 Eıne Umfrage unter Kındern, dıie ıne Wunschlıiste schreiben sollten, wWwIe s1e sıch ein

schönes Famılienleben vorstellen, hat folgendes Ergebnis gebracht:
% aller Kınder wollten mehr mıt den Eltern spielen und basteln

54,4 % möchten, daß dıe Eltern fter ausgelassen und lustig sınd
S43 9% wünschen sıch, da dıe Famılıe uch eıt mıteinander verbringt
46,3 9% der Kınder wollen, dıe em sıch cht oft streıten.

129 Das Thema Gewalt in der Famılıe hat in den etzten Jahren stark ZUSCHOIMMNMEN. Autorıitärer
Zwang, psychısche Vernachlässigung und sexueller Mißbrauch beı Kındern, Ehepartnern
und alteren Famılıenangehörigen scheıint weıter verbreıtet sein, als Ian bısherS

hat ach Schätzungen werden Jährlıch ıllıonen Frauen von ihren Männern
mıßhandelt, etwa 100.000 Kındesmißhandlungen, bıs Fällen registrierten sexuel-
len Mißbrauchs VO Kındern und Jugendlıchen (dıe Dunkelzıffer wırd auf 150 000 bıs
300 000 Delıkten geschätzt). Schneewind, Famılıenentwicklung, a.4.0.. 151

130 Um das veranschaulıichen bringt ein Beıispiel aus dem Erziehungsalltag:
95  Sınd dıe Kınder bend (endlıch) 1m und wollen s1ie och etwas trınken, ware dıe
richtige Erziehungsmaßnahme dıe Aufforderung, sıch ein las Miıneralwasser in der Küche
(eine Treppe tıefer) holen Das Aktıonspotential wuürde genutzt, der Reız “Wasser‘’ wirkt
1L1UT beı einem ausreichend starken Durst Der verwöhnende Erzieher macht alles falsch: Er
geht selbst in dıe kuche Bringt den Kındern Wasser, werden s1e aggresSI1V, denn der
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He gesunde amılıe tragt Kkonflikte dus und Wa: den Kındern erzZic
Zuzumuten Verzicht kann aber den ern dann werden.,
WEn ern auch verzichten können. Konflıkte können NUr dort DOSIULV aus-
geiragen werden, INan sıch Zeeıt ZU Gespräch nımmt, aufein-
ander hört, sıch ernst nımmt und auch verg1bt, WEn aneınander

131schuldıg geworden ist Damıt das espräc. in der Famılıe gelıngen kann,1st 6S wichtig, dass dıe Ehepartner iIm Gespräch‘”“ sınd und zuallererst sel-
ber üben, Was SIE mıt den ern praktızıeren sollen

er brauchen die Famailie, Mut ZUrFr eigenen Familienbildung he-
kommen.

Gerade weıl dıe Famılıe ins „‚Kreuzfeuer der Kl‘itik“ 134 und in dıe „Krisecc135
geraten ist, braucht Mut ZUr Familie Mut ZUr Famılıe bedeutet zunächst,
eine posıtıve Eınstellung amılıe aben, dıe Aufgaben in der
Famılıe nıcht NUur als Last, sondern auch als Freude rleben Das Famlılı-
enleben gestalten ist siıcherlich eine mühevolle Arbeıt er nıcht nur).Wer sıch aber diıeser Aufgabe entzieht, entzieht sıch der CTantWO:  g dıe
Gott ern gegeben hat und damıt auch der gesellschaftlichen Verantwor-
tung. Weıl Gott eın Ja FKamilie hat, können auch Eltern Ja amı-
lıe
Famılienleben gestalten, bedeutet für dıie ern iıhren Lebensstil verändern
und eınen Lebensstil entwickeln, der dem Kınd einen posıtıven Lebens-

Reız reicht für ıhren geringen Durst cht AUus und schafft eın Lusterlebnıis. Iso geht der
Erzıeher och einmal in dıe uüche und bringt Apfelsaft. Es ist klar.  B daß solchermaßen 1 ZO-
SCHNC Kınder anspruchsvoll werden, jede ‘Entbehrung als Frustration empfinden und ent-
sprechend aggreSsS1IV reagleren“ Fordern und Fördermn Erzıehen wozu? Schulintern,

8 vgl uch Comelı1a Frech-Becker, Fördern heißt Fordem Über dıe Verantwortung,der Eltern für den Schulerfolg ihrer Kınder. Frankfurt/M., 9095
131 „deid ber untereinander freundlıch und herzlıch und vergebt ıner dem andern, WIe uch

132
Gott uch vergeben hat in Christus“. (Eph.4,32)
„Es hat sıch gezeıigt, daß Unstimmigkeiten auf der Elternebene nachweıslich mıt einer ger1in-
SCICH Selbstkontrolle und Belastbarkeit SOWIle nt Verhaltensauffälligkeiten auf der Seite der
Kınder gekoppelt sınd “ Schneewind, Famılıenentwicklung, a.a.0 155 Das Verhältnis der
Eltern zueiınander ist ausschlaggebend für dıe Famılıenatmosphäre und ıne gesunde Eltern-
Kınd-Beziehung, „Dabeı fallen unglückliche Paare durch ıne Reihe von “Defizıiten’ ın ihren
Bezıiehungsfertigkeiten auf, WOZUu Merkmale wI1e Mangel aktıvem Zuhören unkon-
trolhıertes und eskalıerendes Streitverhalten, Dominanz negatıver Gefühle, reduzıerte Selbst-
öffnungsbereitschaft, fehlende Problemlösungsfertigkeiten, Zuschreiben Von negatıven Ab-
sıchten und Festhalten irrationalen Überzeugungen gehören.“ Ebd., 153 Dıese Faktoren
haben natürlıch Auswı rkungen auf dıe kındlıche Entwicklung.

133 AazZu W. Veeser, Streit und Ausemandersetzung, ein Wıderspruch für „Chrıstlıche“
Ehen und Famılıen, in RGA.  „ 89.Jg., 6/94

134 Kleiınes Pädagogisches Wörterbuch, Freiburg 1979 FE
135 Schneewind/L. VON Rosenstiel, a.a.Q0.,
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1AaUmn schafft Wır dus der Famılıentherapie dass er iıhr erhal-
ten 1Ur dann andern WC) sıch der Lebensstil der Eltern andert. Die
amıhe 1ST C111 System Das Kınd 1St 11UT Symptomträger dieses Systems
Das System muß sıch ändern, dann ändern sıch auch dıe ymptome.
Kınd äußern sıch dıe TODIeme des Systems amılıe meıst schnellsten

136oder auch deutlıiıchsten‘“.
Aus christliıcher 1C| muß och betont werden dass dıe amılıe nıcht 150 -
hert gesehen werden Dıie amılıe gehö den orößeren ahmen der
Gemeıhnnde hıneıin Das aber bedeutet dass dıe (Jemelnde stärker auf dıe Be-
dürfnısse der Famılıe eingehen muß und nıcht C1NC Veranstaltungsge-
meınde SC1IMN darf €e1 geht CS nıcht DUr Tamılıengerechtere Veranstal-
tungen sondern grundsätzlıch dıe 1C dass cdie Gemeihnnde 1Ne Mıt-
V  T  o  g für dıe amılıe hat besonders für dıe Eıinelternfamıilıen Die
Gemeinde nıcht Nur Forderungen dıe Famılıe tellen (als C1L1NC

geistlıcher l133701izist), SIC aber pr  schenLebensvollzug sıch selbst
überlassen *
Ist C1NC Gemeıinde nıcht dazu ı der Lage oder ebt C1NC christliıche amılıe

der Dıaspora, dann WAarIc 6S notwendig, übergeordnete Lebensgemein-
chaften bılden der sıch Famılıen zusammenschlıeßen sıch DC-

beizustehen und helfen verantwortlich VOoOTr Gott le-
ben DIie Kleinfamılıe 1St ınfach instabıl den Anforderungen
pluralıstısch-ındıvidualıstischen Gesellschaft alleiıne standzuhalten diıe-
SC Zusammenhang könnten dıe Haustatfeln Neuen Testament edeu-
tung SCWINNCH S1ie ürften aber nıcht ndıvidualıistisch ausgelegt und VOCI-
standen werden, sondern VO sozlalen Kontext des Hauses der damalıgen
eıt her Hıer stehen WIT 38  Anfang eges, der noch viel Pıomergeıist
und Glaubensmu: erfordert

Auswertung der Erkenntnisse der iruüuhen IM!  el für das geistliche en
in Familıe und emenmde

Das Einbeziehen des es Glaubensleben der Eltern der SC
hurtlichen

136 Heıde Schmidt Wenn Kınder „Schwierigkeiten“ machen Befreiende Wahrheıt 3/94 74
R7 Als kırchengeschichtliches Beıispiel WAalilec hıer dıe Herrnhuter Brüdergemeinde NENNETN, dıe

schon ihrer eıt erkannt hat dalß die Famılıe der Lebensgestaltung und Erzıehung der
Kınder Hılfe braucht und darum hat Kıiındereltern eingeführt die den Eltern beratend
und helfend Seıte standen ber uch geistlıcher Beıistand für dıe Kınder warTrTen dazu

Faıx Famılıe gesellschaftlıchen ande! Der Beıtrag, des Pıetismus 48ft
138 azu dıe Ausführungen des Verfassers „Famılıe gesellschaftlıchen Wandel“

109-1723
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Der Glaube bezieht sıch auf den Menschen und hat uswirkungenauf den SaNzZChH Menschen. urc den Opfertod Jesu ist der YaNZC ensch
geheıilıgt © Das hat Auswıirkungen auf den Ehepartner und dıe
bereıts geborenen Kınder Kor 7,14), wieviel mehr muß CS eine Auswir-
kung auf das ungeborene Kınd aben 139 Gott hat schon von der Zeugung
(und bereıts VOT der Zeugung) seine Hand auf das Kınd gele Es ist sein
eschöpf, das C will 1C und mıt dem CT eın Ziel hat (Jer :5  ,/ SIr 49,9 LKk
AB Eph
Es sollte darum selbstverständlich se1n, dass ern ıhr Kınd bereıts im
Mutterleib und 6S ECeWU| in ihr geistlıches Leben mıt einbe-
ziehen. Gottes Wort lesen, beten und sıngen, TO und gelöste Gemeiıin-
SC in der Gemeiminde und unter Glaubensgeschwistern lösen eine posıtıve1 40on und Lernprozeß beim ınd A4Qus (Lk 1,41.44) Dıiıe Vorgeburtlı-
che Phase scheıint für Gott eiıne wichtige ase se1n, SIE ist bereıts eiıne
Zubereıitung für den späteren Dienst (Jer 49,5) Dem Kınd im Mutterleib
wiırd SOSal eın SEWISSES Glaubensbewußtsein zugesprochen, WECNnN 6S in Ps

‚6 el „Auf dich habe ich mich verlassen VonNn Mutterleibe . 141

MDie frühe Kindheit Ist auch für die geistliche Entwicklung des enschen
Von entscheidender Bedeutung.

iıne gesunde seelısche Entwicklung schafft dıe beste Voraussetzung für eı-
esunde Glaubensentwicklung. Darum ıst 6S dıe TSsStiEe und wıchtigste

Aufgabe der ern, der Gemeinde und der Gesellschaft, dıe Bedingungen
des Lebens gestalten, dass auch optımale Bedingungen für eiıne C
sunde Entwicklung des Kındes gegeben sind. ** dıiesem Z/Zusammenhang
mussen WIT NECUu 0,13-16 lesen lernen, bes V 16 dıe emotionale
uwendung (n den nehmen, ände auflegen, Segensgebet Jesu
das ınd

139 ach 1.11ım.4,5 wırd das Essen durch Gottes Wort geheıilıgt; wıe viel mehr trıfft das für das
werdende eben im Mutterleib 1,44/45).

140 der Herrmhuter Brüdergemeinde gab darum gesonderte Gottesdienste (Segnungs- und
Fürbittgottesdienste) für Schwangere und Frauen mıt Säuglıngen. ılhelm Faıx, Die
Famılıe 1im gesellschaftlıchen andel, a.a.0., 5171

141 Wıe weıt dem iınd 1m Mutterleıib bereıts eın eigenständiger Glaube zugesprochen werden
ist sıcherlich nıcht beantworten. Bıblısch gesehen mussen WIT diese Frage uch

cht beantworten, da das ind durch dıe Mutter geheılı. ist Allerdings kann uch
nıcht. WwIe Gary Collıns, dem vorgeburtlıchen den Glauben mıt der Begründung abspre-
chen. daß och eine kognitiven Fähigkeiten hat Vom Kınd ZU] Erwachsenen, Wiıtten
1980 35

142 Miıchael Dıieterich spricht Von inem „ganzheitlichén Entwıcklungsansatz“, Glauben-
sentwicklung, in M.Dieterich/J . Dieterich (Hrsg.) Wörterbuch Psychologie Seelsorge,
Wuppertal 1996 124
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Fhine FO. freie und gemütliche tmosphäre der Famililie WIE der
(Jemeinde helfen dem ind den christlichen Glauben als selbstverständlich
UN: ZUM normalen en dazugehörend aufzunehmen und den Glauben und
die gelebte Iaubensgemeinschaft Ineinzuwachsen

Das Klıma Famılıe und Gemeıinde 1St sehr entscheıidend ob Säuglıng und
einkınd schon C1NC pOSIUVeE Beziehung Glauben bekommen. Je
wohler sıch das Kınd der häuslıchen und gemeındlıchen Atmosphäre

desto eiıchter wächst CS den Glauben hıneıln. 143 Beıl nıcht äubıgen
ern 1st dıeses ıma C1NC gute Voraussetzung, damıt das Kınd spater mıiı1t
dem chrnistlıchen Glauben keıine V Gefühle (und rınnerungen)

| 44verbindet

Das Kleinkind lebt fast ausschlieflic VonNn Beziehungen
Darum SInd fteste zuverlässıge Bezıehungen den ern (ab den Le-
bensjahr anderen Erwachsen) nıcht NUuUTr wichtig, sondern können ent-
scheidend für dıe Glaubensentwicklung SC1MH

1 45 9 5- der Interaktıon zwıischen
Vater Mutter und ınd egınn sıch nıcht 1Ur C1INC Bındung wechselseıtigen
Vertrauens und wechselseıtiger oyalıtät entwıckeln sondern das ınd
empfindet bereıts, wWwenn auch auf sehr elementaren Stufe, dıe fremde
C6 Umgebung entweder als CINC verläßlıche und fürsorglıche Ooder als C1INC

‚146wıilikKkurliche und vernachlässıgende.
Hat das ınd C1INC vertrauensvolle (Urvertrauen) Eltern-Kınd-Bındung, wırd
O® ıhm nıcht schwer en auch C1NC feste Bındung mıiıt Jesus und Gott C11N-

zugehen

143 Insbesondere für das Kleinkınd sılt der Satz 99-  Die Vermittlung und Entfaltung des relıg1ösen
Lebens 1St Il 1in emotıionaler Vorgang! E.Rıngel/A Kırchmayer Relıgionsverlust
durch relız1öse Erziehung, Wıen/Freiburg/Basel 986 226

144 Glauben 1st NıC} NUur dıe Fähigkeıt des Christen sondern 11 allgemeın menschlıches Phä-
James Fowler definiert Glauben Aaus entwicklungspsycholog1scher Sıcht 99-  Der

Glaube 1st dıe und Weılse Menschen der Gruppe das Kräftefeld des I
bens einzutreten Er 1St unser Weg, den vielfältigen Kräften und Beziehungen dıe uUuNSeEeIET

Leben ausmachen AMle1N Zusammenhang und inen ınn geben Der Glaube 1St dıie Weıse
der 11n ensSC} sıch selbst Beziehung anderen sıeht auf dem Hıntergrund

anerkannten 1nNnns und SEMEINSAMET Ziele Stufen des Glaubens Gutersloh 1991
Aus christlıcher Sıcht WAale och hinzu zufügen dalß arum darauf ankommt daß das

Kınd 111 Kraftfeld des bıblıschen Glaubens aufwächst
145 Der Prozeß des Glaubenlemens vollzıeht sıch sehr wohl ach den Gesetzen menschlıchen

Lebens überhaupt denn Glaubenlernen 1STt j081% menschlıche Sache Indem er auch
Kleinkınder in die Symbolwelt ihrer Umgebung hıineinwachsen und ZUu ihr Beziehung Lre-

SauUuZcCN S1C Aus dieser uster und Mosaıksteine on Bedeutungen uch VOIN Glaubens-
deutungen heraus Albert Bıesinger Kınder cht um Gott rügen Herder Freiburg
9094

146 James W Fowler
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Dıie Bezıehungspersonen ußerhalb der Famılıe werden erst ah Lebens-
Jahr WIC: (wıe dıe Erzıieherinnen Kındergarten Miıtarbeıiter der
Gemeıinde).
Der Mangel elterlıcher Zuneigung und tändıger Wechsel VOonNn Bezie-
ungs CISOTNCNH verursachen „Störungen der Persönlichkeitsentwiıick-
lung  CC147 und en unmıttelbare Auswirkungen auf den Glauben, CAHE
christlıche Lebensgestaltung und dıe arbeıt ı der Gemeılnnde.

Es gilt den Ääugling (wie das Kleinkind) bewußt geistliche en MIl
einzubeziehen

Da das Kınd VO er  en der ern (später Kındergarten Von den Hr-
zieherinnen und der Gemeınnde Vvon den Miıtarbeıitern der Kınderarbeıit
und VO Verhalten der Erwachsenen der Gemeınde) ernt WT Gott 1sSt
und welche edeutung der Glaube für das en hat kommt C® VOT allem
arau dass der Glaube Alltag gelebt und transparent gestaltet wiırd
Wır malen den Kındern mıiıt unseTrem en Gott VOT ugen 95
dieses Gemälde VON hellen Farben strahlt oder ob 6S kalt und dü-

c 1ster wirkt, 1eg uns

Von daher 1St CR entscheıdend der Glaube Alltag gelebt und
Miıteinander der FKamilıe vollzogen ırd Sıngen beten und Geschichten
erzählen sınd darum nıcht dıe Miıttel dem ınd dıe Glaubenswirk-
iıchker nahezubringen Der Glaube muß VOT em Alltagsgeschehen
relevant werden beım Spielen auien Krankheiıt Alltagsstreß eic iıne
besondere edeutung hat der Tagesschluß Vor dem Schlafengehen erzah-
len C1iMN Bılderbuch anschauen (es muß nıcht GIiNe bıblısche Ge-
schıichte se1ın) SINZCH beten und das gemütlıchen Atmosphäre
hınterläßt beım ınd bleibende Spuren

Kann MCO}  _ ANUnN davon ausgehen 'ASsSsS (wenn alle Voraussetzungen SI1IM-

men) das ind auf diesem Weg ZUum auDen kommt?

Glaube 1ST C1in Geschenk (Jottes und nıcht machbar auch nıcht von den ElI-
tern und auch nıcht Uurc dıe beste Erzıiehung der Famılıe 29
KOrTr ber WC WIT entwıcklungspsycholog1isc begriffen en
WEeEIC wichtige edeutung dıe frühe ndheıt für dıe weılıtere Lebensent-
wicklung hat dann können WIT mitu Gewlssen davon ausgehen dass
Gott den ern ber dıe ern wirkt und dıe er auf dıese Weılse

den Glauben der ern hıneinwachsen Später wWwenn dıe er den
Glauben ognıt1Vv en werden S1IC dıese Glaubensbeziehung als C1-

147/ Meıerhofer 120
148 Annemarıe Pfeıfer Wır erzıiehen Kınder anders Neuhausen-Stuttgart 1989
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SCHC Entscheidung VOT Gott verstehen. Darum ist dıe ragung im ElI-
ternhaus durch nıchts ersetzen *
Wenn WIT davon ausgehen, dass Glauben sowohl eın kognitiver Vorgang,
wIıe Vertrauen Iun ıst. dann definıert sıch Glauben in der frühen 1nd-
heıt als Vorgang des Vertrauens. Säuglıngsalter begegnet Glaube
darum och undıfferenziert. Fowler bezeichnet ıhn als Vor-Stufe. *” Es ist

diıeser Stelle hılfreıch, WC WIT zwischen Schöpfung un Erlösung un-

terscheiden. Glauben und Vertrauen ‚gehören chöpfungsmäßig Wesen
des Menschen. 151 Unter Schöpfungsglaube ist verstehen, dass der Säug-
lıng eine „natürlıche“ aubens- und Vertrauensfähigkeit mıtbekommt, dıe
CI ber dıe „natürlıche” Eltern-Kınd-Beziehung, entwiıickelt.
„Der rettende Glaube entwickelt sıch AUSs der Glaubensfähigkeıt, dıe Gott

beı der Schöpfung mıtgegeben hat Beıides läßt sıch nıcht voneınander
nnen und hat Geschenkcharakter ““
Hat die I]mwelt keinen Einfluß In diesem Alter?

aturlıc. hat auch dıe Umwelt ınfluß, besonders dıe unmiıttelbare Umge-
bung in der das Kınd aufwächst, aber dieser ınfluß ist sekundär Der Eın-
fluß der Umwelt ußerhalb der amılıe nımmt mıt dem Alter des Kındes
natürlıch Trotzdem bleibt dıe amılıe der der Primärsozialısation.
erdings muß auch gesagt werden, ass der Glaube VO Kınd unter-
Schıiedlic| verinnerlicht wiırd, Ja, dass der Prozeß der relıg1ösen rzıehung
auch iın krankhafte aubenshaltungen führen annn Es gılt aber festzuhal-
ten, ass nıcht der Glaube ank macht sondern dıe Mutter(Eltern)-Kınd-
ezıehung, DZw. dıe Erzıehung selbst 153

1ele Fehlhaltungen, -entwıicklungen und Glaubensprobleme en iıhre Eit-
sache in der frühen ndheıt Wer in der frühen Kındheit nıcht Vertrauen
gelernt hat, wırd als Erwachsener sıch schwer tun, gefühlsmäßıg Gott in Al
len Lebenslagen vertrauen Wer wen1g Je en hat oder Ab-
lehnung und Enttäuschung, wırd sıch schwer tun, seinen eigenen Lebens-
WCR als Liebeshandeln Gottes verstehen, besonders dann, WC)| sıch
Schwiergkeiten und Hındernisse in den Weg tellen
Wır mMussen arum unbedingt egreıfen, WwIieE WIC dıe ndheıt
den Glauben un dıe geistlıche Entwicklung Sind. Dıe Fähigkeıt glauben
gehö den 270  gsten eschenken Gottes den Menschen, aber dıe-

149 „Relızosıität wırd Iso in den meıisten Fällen in der Ursprungsfamılıie grundgelegt Dıese
erste Prägung, 1im Elternhaus ist entscheidend für den weıteren Verlauf der Entwicklung der
Relıosität. ” Albert Bıesinger, a.a.O.,

150 Stufen des Glaubens, 4a0 138

152 Ebd
151 Francıs Bridger, Wıe Kınder Glauben, Marıenheide/Kassel 1990 16ft.

153 Michael Dıieterich ISg Wenn der Glaube macht, Wuppertal/Zürich 1991



Entwıicklungspsychologische Erkenntnisse und ihre edeutung für Famılıe und Gemeinde E3

Fähigkeıt ist rüchig, WE ern dıe Vertrauensbildung versaum ha-
ben Trotzdem gılt es testzuhalten fehlendes Vertrauen kann „nachgelernt“werden.

Fazıt
Wenn WIT agen, ob CS eıne ANSCMESSCHNC o1bt, er schon in den ersten
ebensjahren „evangelısıeren“, dann können WIT dies mıt Ja beantworten. A
erdings besteht dıese Evangelısatıon VOI em In eiıner Liebesbeziehung der El-
tern Kınd Das Evangelıum wiırd In der frühen ndheıt nıcht ber eine intel-

Botschaft vermittelt, sondern ‚„„das verkündıgende Evangelıum wiırd ein
Evangelıum der Liebkosungen und der hebevollen Worte sein““. Aus dıesen
„Samenkörnern“ kann sıch später Glauben im bıblıschen Sinne entwıckeln. 55

154 Francıs Brigder.  > a.a.0., e
155 Ebd


